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Or. Goebbels warnte Berlins Jucken
Erhebende Sonnwendfeier im überfüllten Berliner Ztaäion

Berlin,  22 . Juni . Im Olympia-Stadion be¬
ging die Rcichshauptstadt gestern ihre Sonnwend¬
feier, bei der der Berliner Gauleiter , Tr . Goeb¬
bels,  sprach . Gaupropagandaleiter Wächter
eröffnet« die Feier mit Worten des Gedenkens
an die vor zwei Tagen tödlich verunglückten
Kameraden der SA.-Gruppe Berlin -Brandenburg.
Darauf sprach SA.-Obcrgruppensiihrer von
Jagow  über die Bedeutung der Tonncnwcnd-
seier. Er betonte, daß wieder vom Meere bis
hinauf zu den Alpen die Frcudcnseucr der Son¬
nenwende aufflammcn und gab die Anweisung
der Entzündung des heiligen Feuers der Sonnen¬
wende, worauf in das Dunkel der Nacht die rie¬
sige Flamme aus dem Holzstoß emporlodcrte und
das Feld taghell erleuchtete. Nun nahm Berlins
Gauleiter , Rcichsministcr Tr . Goebbels, das Wort.

Er begann bei dem Sinn der Feier : Ter Na¬
tionalsozialismus habe den alten germanischen
Brauch der Sonnenwendfeier ans dem Erleben
unserer Tage wieder zn Ehren gebracht, habe
Brauchtum der Väter und Empfinden des moder¬
nen Menschen des zwanzigsten Jahrhunderts ver¬
schmolzen. Fast wie ein Märchen mute es an,
wenn auch inmitten des Häusermeeres und der
endlosen Asphaltstraßen dieser 4Ve- Millionen-
Stadt das Fest der Sonnenwende feierlich be¬
gangen werde. Man schimpfe auf dieses Berlin
und nenne es herzlos und unromantisch. „Das
aber", so betonte Dr . Goebbels unter dem begei¬
sterten Beifall der 120 000 Männer und Frauen
seines Gaues, „könne nur der sagen, der Berlin
und den Berliner nicht kenne." Mit Begeisterung
nahmen die Massen die Erklärung des Gauleiters
auf, daß er nach zwölfjähriger Tätigkeit in der
Reichshauptstadt auch sich selbst mit Stolz zu die¬
sen Berlinern rechne.

Tann verwies er auf die grandiosen Baupläne
des Führers , deren Ziel eS sei, Berlin zur wahr¬
haften Hauptstadt einer neuen Großmacht
Deutschland, zur würdigen Repräsentantin des
neuen Reiches zu machen. Der Nationalsozialis¬
mus habe in einem harten siebenjährigen Kampf
diese große Aufgabe vorbereitet, und wenn es ihm
gelungen sei, aus der ehemals nach Moskau röte¬
sten Hauptstadt Europas eine echte deutsche Stadt
zu machen, so habe er wohl zweifellos auch ein
Recht darauf , daß die Ergebnisse dieses Kampfes
nicht in Zukunft wieder verloren gingen. Tosen¬
der Beifall erhob sich hüben und drüben auf den
Rängen, als der Gauleiter in diesem Zusammen¬
hang erklärte:

„Wir haben nicht sieben Jahre in Berlin gegen
das internationale Judentum gekämpft, damit es
sich heute im natioialsozialistischen Berlin bei¬
nahe breiter macht als je zuvor. Gegen diese pro¬
vokative Haltung des internationalen Judentums
in Berlin müssen wir schärfstens protestieren."

Mitunter habe man fast den Eindruck, daß sich
die Juden in Berlin noch genau so wohl sühlteu
wie in den Zeiten vor unserer Revolution, und
sie fänden offenbar noch Gelegenheit genug, in
Berlin ihre schmutzige Geschäftemnchcrei den
Augen der Oeffentlichkcit zu entziehen. Entrüstete
Pfuirufe wurden im ganzen Stadion laut , als
Dr. Goebbels ausries : „Ist es nicht geradezu
empörend und treibt es einem nicht die Zornes¬
röte ins Gesicht, wenn man bedenkt, daß in den
letzten Monaten nicht weniger als 3000 Juden
nach Berlin eingewandert sind? Was wollen die
hier ? (Erregte Raus -Rufe.) Wahre Beifallsstürme
erhoben sich im Stadion , als Dr . Goebbels fort¬
fuhr : „Sie sollen dahin gehen, woher sie gekom¬
men sind, und sie sollen uns nicht noch weiter
lästig fallen. Sie sollen nicht so tun , als wenn
es eine nationalsozialistische Revolution überhaupt
nicht gegeben hätte ."

Mit Nachdruck betonte dann Dr . Goebbels, daß
die Auseinandersetzung mit dem internationalen
Judentum in Berlin legal und streng nach dem
Gesetz von der Partei und vom Staate und nicht
von der Straße vollzogen werde. Im übrigen
würde schon durch gesetzliche Maßnahmen dafür
gesorgt, daß in absehbarer Zeit der jüdische Ein¬
fluß auch in der Wirtschaft gebrochen werde. Er
richte das Ersuchen an die Juden , nicht weiter¬
hin so provokatorisch in der Oeffcntlichkeitauszu¬
treten . Die Bevölkerung forderte er auf. Disziplin
zu halten , nicht zu Einzelaktionen zu schreiten
und dem Staate das weitere zu überlassen. Dr,
koebbels gab vor allem den nach Berlin in der
jüngsten Zeit zugewanderten Juden den dringen¬
den Rat , Berlin möglichst schnell wieder zu ver¬
lassen. Wenn sich im übrigen die marxistisch-
jüdische Auslandspresse so sehr für die Zurück¬
weisung jüdischer Unverschämtheiten interessiere

j und von Unterdrückung spreche, so könnte er nur
, empfehlen, sich näher mit der Terrorisierung und

brutalen Unterdrückung von 3Vr Millionen Deut¬
schen in einem anderen Lande zu befassen.

„Deutschland will", so erklärte der Minister
unter immer wiederholten stürmischen Zustim-

mungskundgebuugeu der Hunderttausend , „den
Frieden , aber nicht den Kirchhofsfrieden, der in
Versailles organisiert werden sollte. Wenn man
im Auslande etwas für den Frieden tun will,
dann soll man möglichst schnell dafür sorgen, daß
die unhaltbaren Bedingungen dieses Vertrages
verschwinden. Wenn die Völker eines aus dem
Kriege gelernt haben müßten, dann wäre es
die Tatsache, daß es im 20. Jahrhundert nicht
mehr möglich ist, auf die Dauer Volk von Volk
zu trennen . Wenn ich also bei dieser festlichen
Gelegenheit erneut an die Welt appelliere und
von ihr Einsicht und Vernunft fordere, so tue ich
das nicht als Chauvinist, sondern als Mensch mit
gesundem Menschenverstand.

Deutschland will nur sein LebenSrecht. Es kann
auf sein Lebensrecht gar nicht Verzicht leisten,
und wir haben auch keineswegs die Absicht, uns
für dauernd in die Kategorie der Habenichtse ein-
ceihen zu lasten. Diese große Lehre hat uns der
Führer gelehrt. Er hat unserem Volke seinen
nationalen Stolz zurückgegeben. Das war vielleicht
unter seinen vielen Taten die größte !" Begeistert
stimmten die 120 000 in den Gruß an den Führer

ein, und feierlich klangen, das Treuegelöbnis be¬
kräftigend, die Hymnen der Nation zum nächt¬
lichen Himmel empor. Anhaltende immer wieder¬
holte Beifallskundgebungen, die die Versammelten
dann dem Gauleiter und Reichsminister darbrach¬
ten, bestätigten, wie sehr er feinen Berlinern aus
dem Herzen gesprochen hatte.

«Schm»dem VerkeWunsall!
Dr. Goebbels spricht am Freitag zur Unfall-

derhütungs-Aktion
Berlin,  22 . Juni . Die Woche vom

24. bis zum 30. Juni wird im Zeichen einer
großzügigen Aktion zur Verhütung der
Verkehrsunfälle  stehen. Am Freitag¬
abend, dem 24. Juni , in der Zeit Von 19
bis 19.15 Uhr, spricht Reichsminister Dr.
Goebbels  zum Problem der Verkehrs¬
unfalle über alle deutschen Sender.

Cschechen-Ueberfälle bei äer Sonnwenäfeier
Srolerke „Entschuldigungen" im amtlichen pretzbüro

Brün  n, 22. Juni . Unter ungeheurer Be¬
teiligung der deutschen Bevölkerung wurde
im Sudetenland die Sommer sonn-
wende  gefeiert. Leider ist es auch bei diesen
Feierlichkeiten zu, Zwischenfällen gekommen,
die erneut beweisen, daß von einer Entspan¬
nung der Lage noch nicht geredet werden
kann.

Bei Brünn  überfielen Tschechen 20 Teil¬
nehmer einer sudetendeutschen Sonnwend¬
feier. Einer der sudetendeutfchen Studenten
wurde bei diesem empörenden Ueberfall er¬
heblich verletzt. — Es ist interessant,
daß das amtliche tschechische Preßbüro diesen
neuen Vorfall nicht abstreiten kann, wie es
sonst so gerne getan wird . In der amtlichen
Meldung wird jedoch der groteske Versuch
gemacht, diesen Ueberfall zu entschuldigen,
wobei man darauf hinweist, daß die Stu¬
denten „in geschlossener Reihe" marschiert
seien.

Ein weiterer Zwischenfall ereignete sich bei
M ä h r i s ch- S chö n b e r g in Grulich. Die
zum Festplatz strömenden Teilnehmer wur¬
den von tschechischem Militär (!) aufgehalten
und mit Seitengewehren bedroht. Wieder
einmal griff die Polizei erst dann ein, als
sie von Augenzeugen dazu aufgefordert
wurde.

Diese neuen Zwischenfalle sind nicht ge¬
rade dazu angetan , den Boden für die gegen¬
wärtig stattfindenden Besprechungen zwischen
der Sudetendeutschen Partei und Hodza zu
bereinigen. Vielleicht sieht man auch im
Hradschin diese Vorfälle gar nicht so ungern,
denn auch durch sie kann eine endgültige
Regelung hin ausgezögert  werden,
was allem nach von tschechischer Seite sehr-
erwünscht ist. — Gegen diese Verschleppungs¬
taktik Hodzas nimmt auch die ungarische
Zeitung „Pester Llopd" Stellung . Besondere
Entrüstung ruft es bei den Ungarn hervor,
daß Hodza nicht mit den Vertretern der
Ungarischen Vereinigten Partei verhandelt
hat , sondern mit ehemaligen ungarischen
K 0 m m u n i st e n f ü h r e r n. Hodzas Ver¬
halten , so schreibt das Blatt , sei ein offener
Schlag gegen alle ungarischen Hoffnungen.
Erst unter dem Druck der allgemeinen Ent¬
rüstung hat sich der tschechische Ministerpräsi¬
dent angeblich doch bereit erklärt , auch mit
dem maßgebenden Vertreter der Ungarn.
Geza Szüllö, Verhandlungen aufzuneh¬
men.

Tschechische Fühlung mit der SSV
Ist Dr. Benesch amtsmüde?

Prag, 22. Juni . Die Mitglieder des Politi¬
schen Ministerausschussestraten am Don¬
nerstag zu einer „informativen Sit-
zung"  mit den Vertretern der Sudeten¬
deutschen Partei im Prager Ministerpräfi-
dium zusammen. Wie von maßgebender
Seite ferner verlautet, hat Ministerpräsi¬

dent Dr . Hodza  die Vorsitzenden der
Regierungsparteien und die Vorsitzenden
der Parlamentarischen Klubs dieser Par¬
teien für Freitag  zu einer Sitzung ein¬
geladen. Zweck dieser Sitzung ist die Aus¬
sprache über zeitgemäße Fragen der Natio¬
nalitätenpolitik . Der Sitzung wird auch
Außenminister Dr . Krosta °beiwohnen.

Der „Matin " erklärt, daß die Entwicklung
in den letzten Wochen im Lande eine Stimmung
gereizter Ungewißheit erzeugt habe, was sich
auch auf die Zusammensetzung der Prager Re¬
gierung answirken könne. Das Blatt behauptet
ferner, von einem Gewährsmann gehört zu
haben, daß der Staatspräsident Dr . Benesch
entschlossen sei, eher zurnckzutreten, als gewissen
Verfassungsänderungen seine Zustimmung zu
geben. Dr . Benesch hat übrigens eine geplante
Reise nach Frankreich wegen der politischen
Lage verschoben.

Lodreami zur Zwangsarbeit verschickt
Bukarest, 22. Juni . Da- das Urteil gegen

Codreanu  mit der Verhandlung vor dem
militärischen Kassationsgerichtshof nunmehr
rechtskräftig geworden ist, wurde der Führer
der Eisernen Garde unmittelbar darauf aus
dem Militärgefängnis Jilava in ein Sal z-
bergwerk  gebracht , wo die Schwerver¬
brecher ihre Zwangsarbeit ableisten müssen.

Am kommenden Samstag wird ein neuer
Prozeß gegen die Eiserne Garde beginnen.
Angeklagt sind vor dem Bukarester Militär,
gericht 21 Anhänger Codreanu  s.
sämtlich fübrende Männer der ehemaligen
Legionärs -Bewegung. Die Anklage lautet
auf Aufwiegelung gegen die soziale Ordnung.
Nach Artikel 209 des Strafgesetzbuches wird
dieses Verbrechen mit drei bis sieben Jahren
Gefängnis bestraft.

EWlmimzen statt Nickelgtlb
Neue Autarkicmaßnahme Italiens

O ! g e n b e r i a k t äer kk8 - ? re » ss
ge. Nom, 22. Juni . Vermutlich werden in

Italien zum Jahrestag der Faschistischen
Revolution , am 28. Oktober, die ersten
Stahlmünzen  ausgegeben werden, die
die jetzt im Umlauf befindlichen Nickelmün»
zen ersetzen und damit zn ihrem Teil zur
Verwirklichung des Autarkiepro¬
gramms  der italienischen Wirtschaft bei¬
tragen sollen. Fortan wird Italien für di«
kleineren Münzen keinen Nickelbedarf mehr
haben. Die neuen Münzen bestehen aus «irrer
nichtorhdierbaren Stahllegierung . Sie tra¬
gen sämtlich den Namen des König-Kaiser-
und zeigen den römischen Adler mit Lorbeer.

England steht vor Neuwahlen
London, 22. Juni . Auf der Tagung der

Liberalen in London sprach am Mittwoch
der britische Schatzkanzler Sir John Si¬
mon.  Er machte die aufsehenerregende An¬
deutung . daß Neuwahlen  in Großbri¬
tannien nicht mehr weit entfernt seien.
Wörtlich erklärte er: „Bevor die nächste Kon¬
ferenz der Liberalen abgehalten wird , wer¬
den wir , so nehme ich an , der Ansicht sein,
daß wir am Vorabend von Neuwahlen
stehen."

Chinesischer Guerillakrieg zentral geleitet
Japanische Umgruppierung durch die Hochwasserkataslrophe

Schanghai,  22 . Juni . Die gegenwär¬
tige Kriegslage im Fernen Osten ist durch
drei Faktoren gekennzeichnet: Erstens durch
die infolge der Hochwasserkatastro¬
phe  des Gelben Flusses erforderlich gewor¬
dene Umgruppierung  der japanischen
Streitkräfte südlich der Lunghai- Bahn,
zweitens durch das schlagartige Aufleben des
Guerillakrieges,  der sich über das
ausgedehnte Gebiet nördlich von Peking bis
südlich der Lunghai-Vahn ausdehnt, drit¬
tens durch den weiteren Vormarsch
der japanischen Landstreitkräfte und der
Flotte im Jangtse-Tal.

Vor allem dem Guerillakrieg kommt zur
Zeit eine größere Bedeutung zu. Dieser
scheint zum erstenmal zentral geleitet
und in Nebereinstimmung mit den Opera¬
tionen auf dem Kriegsschauplatz gebracht
worden zu sein. Nach japanischen Mittei¬
lungen haben die Chinesen mindestens 27
Guerilla -Divisionen eingesetzt, die zum. Teil
mit den modernsten Waffen ausgerüstet
sind. Diese stoßen fortgesetzt gegen alle
Nord-Süd -Bahnen vor , um den japanischen
Vormarsch und die Umgruppierung zur
Hankau-Offensive zu stören.

Der japanische Ministerpräsident Fürst
K 0 n 0 e gab der japanischen Presse eine
Erklärung über die Einrichtung eines beson-
deren Zentralorgans  für den chine¬
sischen Konflikt ab. Sie bedeute die Zusam¬
menfassung aller der Kräfte, die an einer
raschen Durchführung des Konfliktes mitzu-
wirken hätten . Weiter teilte Fürst Konoe
mit, daß ein engerer Kabinettsrat,
der aus dem Ministerpräsidenten , dem

Kriegs- dem Außen- und dem Finanzmint-
ster bestehe, den Zeitpunkt der Anerkennung
des neuen chinesischen Regimes durch Japan
beschließen werde.

Eines der nächsten Ziele der japanischen Ope¬
rationen wird — nach in Tokio abgegebenen Er¬
klärungen — die Besetzung der vor der Tonglina»
Bucht liegenden Insel Sainan  sein . Die Insel,
ans der ungefähr 2 Millionen Chinesen leben,
nimmt eine strategische Schlüsselstellung sowohl
gegenüber Südchina wie auch gegenüber Franzö-
ftsch-Jndochina ein, da sie von der Halbinsel Lai-
tschou nur durch die 15 Kilometer breite soge¬
nannte Hainan -Straße getrennt ist. Der Besitz der
Insel ist vor allen Dingen deshalb wertvoll, weil
sich von ihr aus die gesamte Tongking-Bucht, in
üer auch Hongkong  liegt , leicht beherrschen
läßt . Mit Recht ist schon bei den ersten Vermutun¬
gen über einen bevorstehenden Angriff auf Hai¬
nau gesagt worden, daß eine japanische Aktion
in dieser Richtung die weltpolitischeTrag-
weite  der großen Auseinandersetzung im Fer¬
nen Osten wieder in den Brennpunkt des Welt¬
interesses rückt. Großbritannien steht in einer
möglichen Aktion gegen Südchina die empfind¬
lichste Bedrohung seiner Interessen, da die bri¬
tische Kronkolonie Hongkong eine Schlüsselstellung
im gesamten südchinesischenHandel inne hatte,
der bisher seinen Weg zu 90 Prozent von Kanton
über Hongkong nahm. Für die Konsequenz des
japanischen Borgehens spricht es. daß Japan auch
an dieser besonders empfindlichen Stelle des poli-
tischen Weltgefüges nicht zögert, die Maßnahmen
zu ergreifen, die sein? militärische und strategische
Stellung zwenellos in weitgehendem Maße ver¬
stärken werden.

Krar* bel MiailakaiMttS beendet
88. Schanghai, 22. Juni . „Schanghai Mainizj"

berichtet, daß Marschall Tschiangkaischek sich mit
seinem 40sühriaen Sohn seht wieder vertragen
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habe. Der Sohn des Marfchalls hat in der So¬
wjetunion studiert und ist dem Einfluß Moskaus
vollständig erlegen. Er machte seinem Vater sei¬
nerzeit Vorwürfe , als dieser vor Ausbruch des
japanisch-chinesischen Konflikts die Kommunisten
im Lande bekämpfte. Das genannte Blatt steht
in der jetzt erfolgten Aussöhnung einen neuen
Beweis für die inzwischen erfolgte sowjetrussische
Orientierung des Marschalls.

GPU. „liquiäiert" pariser
Zowjetbolschaft

«llritz unter falschen Vorspiegelungen nach
Moskau gelockt

Lizenderickt äer d- 8 - presss
ZI. Paris , 23. Juni . Wie die französische

Presse berichtet, scheint jetzt auch der Sowjet-
botschaster in Paris , Suritz,  dem Stalinscken
Blutterror zum Opfer zu fallen. Suritz ist vor
wenigen Wochen zur „Berichterstattung" nach
Moskau beordert worden und ist bis zum heu¬
tigen Tage nicht zurückgekehrt. Inzwischen ist
bekannt geworden, daß er gleich bei seiner An¬
kunft in Moskau von Beamten der GPU . f e st-
genommen  wurde . Er soll mehreren Ver¬
hören unterzogen worden sein, über die streng¬
stes Stillschweigen bewahrt wird. Vorläufig
beschränkt sich seine Festnahme nur ans einen
Hausarrest.  Nach den Erfahrungen der
anderen Diplomatenverhaftungen dürfte jedoch
mit Sicherheit damit zu rechnen sein, daß er
bald in das Lubjanka-Gefängnis übersiedeln
wird.

In Paris befürchtet man, daß Suritz dem
Schicksal seiner diplomatischen Kollegen, die
bekanntlich von der GPU . in den Kellern des
Gefängnisses erschossen wurden, nicht entgehen
wird. Der Sowjet -„Diplomat " scheint geahnt
zu haben, daß er bei Stalin in Ungnade ge¬
fallen ist. Er hat sich nämlich trotz verschiedener
Aufforderungen immer geweigert,  nach
Moskau zu fahren. Erst als seine Tochter, die
der GPU .-Kommissar Jeschow mit Zusicherun¬
gen nach Paris geschickt hat, ihm zuredete, nach
Moskau zu reisen, fielen seine Bedenken.

Ueber die Gründe , welche die roten Macht¬
haber veranlagten , ihn zu verhaften , hüllt
man sich in Moskau in Schweigen. Die Ver¬
mutung liegt nahe, daß man Suritz für die
französische Spanienpolikik.  die an¬
ders verläuft , wie man es sich im Kreml
vorgestellt hat , verantwortlich macht. Ferner
hat Stalin kein Hehl daraus gemacht, daß
or entschlossen ist. sämtliche diplomatische
Vertretungen mit neuen Leuten zu besetzen.
Die meisten Mitarbeiter Litwinows sind bis
auf die Botschafter in Washington . London
und Rom inzwischen schon „liquidiert " wor¬
den. In den „demokratischen" Ländern brei¬
tet man über den stalinschen Blutterror den
Mantel des Schweigens. Dafür beschäftigt
man sich umso ausführlicher mit angeblichen
„Judenverfolgungen"  in Deutsch¬
land . über die in den letzten Tagen wieder
die tollsten Ereuelmeldungen verbreitet wur¬
den.

Zranto-Truyven marschieren aufSnda
Bilbao , 22. Juni . An mehreren Stellen

der Castellon-Front führen die Truppen des
Generals Varela  seit Mittwoch früh mit
Unterstützung der Luftwaffe neue, sorgfältig
vorbereitete Angriffsaktionen durch. Die
Roten leisten in den stark befestigten Stel¬
lungen starken Widerstand , dennoch gelang
es den nationalen Truppen , auf der längs
von Teruel nach Sagunt führenden wich¬
tigen Straße mehrere strategisch wertvolle
Stellungen zu nehmen. An einzelnen Stel¬
len. besonders in der außerordentlich un¬
wegsamen gebirgigen Gegend waren Vor¬
stöße bis zu einer Tiefe von sechs Kilometer
möglich. Der Vormarsch  auf die süd¬
westlich von Castellon im Küstengebiet ge¬
legene Stadt Onda  hält weiter an.
Sie Setzzeitung Azanas wurde verboten

BolschewistischeKliquenkämpfe in Barcelona
Bilbao. 22. Juni . Der Streit unter den bolsche¬

wistischen Kliquen in Barcelona geht, wie zuver¬
lässige Nachrichten auS dem bolschewistischen Spa¬
nien berichten, weiter. Die Auslassungen des
bolschewistischen„Ministerpräsidenten " Negrin,
wobei er von Unruhe. Mißtrauen und Intrige
sprach, sind, wie verlautet , auf eine Aufstands¬
bewegung zurückzuführen, die sich über die ganze
Provinz Katalonien auszubreiten drohte, und
hinter der syndikalistische Elemente stehen. In
der ganzen Provinz wurden Maßnahmen getrof¬
fen. um „Zwischenfälle" zu verhindern . Die Zei¬
tung „El Diluvio ", das Blatt des Lberhäupt-
lings Azana in Barcelona , wurde bis aus wei¬
teres verboten, da ihre Artikel gegen die bolsche¬
wistische Oberleitung gerichtet waren . Tie ver¬
antwortlichen Zensoren werden vor ein Kriegs¬
gericht gestellt werden. Interessant ist übrigens
noch, daß der Zivilkommissar von Valencia die
Mobilisierung aller Männer und Frauen zwischen
IS und 55 Jahren angeordnet hat. Sie sollen zum
„Hilfsdienst" hinter der Front herangezogen wer¬
den. Gegen Leute, die sich weigern sollten, sind
schwerste Zwangsmaßnahmen angekündigt wor¬
den; sie können sogar vor ein Kriegsgericht ge¬
stellt werden.

8wei kngMe Schisse versenkt
Uigeabecickt cisr I4 8 - ? re,r»

ex. London, 23. Juni . Die Londoner
Abendblätter melden, daß im Hafen von
Valencia zwei weitere „englische" Schiffe
bombardiert und versenkt worden seien.

Wie verlautet , handelt es sich um den
Dampfer „Thorpensasi ", der Waren für
Rotspanien an Bord hatte . Ein Teil der
Besatzung rettete fick, in ein Boot , während

»

der Kapitän und der übrige Teil der Be¬
satzung in das Meer sprang . Sie wurden
nach einigen Stunden von dem Dampfer
„S nnion"  an Bord genommen. Dieser
Dampfer wurde daraufhin ebenfalls von
Flugzeugen bombardiert und versenkt. Der
Mannschaft und dem Kapitän gelang es.
sich schwimmend aus einen rotspanischen
Dampfer zu retten.

Ueber die nationale Zugehörigkeit des
„Sunion " werden in der Londoner Abend-
Presse die widerspruchsvollsten Behauptun¬
gen aufgestellt. Ter „Evening Standard"
erklärt , daß das Schiff einer Londoner Ree¬
derei gehört, während der „Star " der An¬
sicht ist. daß es sich um einen griechi¬
schen Dampfer  handelt.

Sowjetunion-Land der Sotterkammer
Schweizer Arbeiter sah das wahre Gesicht

des Bolschewismus
Basel, 22. Juni . Ein schweizerischer Arbei¬

ter, der 1930 noch voller Optimismus nach
Sowjetrnßlnnd zog und glaubte , ein gesicher¬
tes und gutes Auskommen zu finden, schil-
derj nach der Rückreise in die Schweiz im
..Berner Tagbtatt " seine furchtbaren Ent¬
täuschungen: „Erst nach vieler Mühe erhielt
ich die Fahrkarten nach Hause, nachdem die
zuständigen Stelle » noch alles versucht hat-
ten. um die Abreise zu erschweren. Ich war
froh, das Land hinter mir zu haben, auch
wenn man mir nicht mehr die Fracht für
das Gepäck bezahlen und mir nicht die zu-
ständigen Valuten auShändigen wollte. Ich
hatte genug von dem Schikanieren und Be¬
spitzeln. von dieser Bürokratie , von dem ewi¬
gen Hungern und der Rechtlosigkeit. Ta ? ist
Lowjetrnßtand , wohin ich 1930 als En¬
thusiast  gezogen bin. Ein Land, da? von
Stalin tyrannisiert wird , wo Kartoffel n
sin Luxus  sind , wo eine kritische Aeuße-
rung ein Leben ruinieren kann. Es ist dies
die Diktatur eines Despoten aus Georgien,
ein Land der Folterkammer ."
NeuerpolnWer WrlamMsNrWdm

LiZenberickit 6 en X8 - ? res8s
rp . Warschau, 23. Juni . In Anwesenheit

sämtlicher RecsicrnngLmitaliedcr wurde am
Mittwoch der neue S cjm - Nt a r j cba I l ge¬
wählt. Oberst Sla cet wurde mir 124 Sum¬
men ParlamentZpräsident , während der Gegen¬
kandidat Dr . Nowat  nur 30 Stimmen er¬
hielt. Oberst Slarek steh! außerhalb des natio¬
nalen Einigungslagers . Er hat während des
polnischen Unabhängigkeitskrieges eine große
Rolle gespielt. In Mner Antrittsrede betonte
er, daß er seine HanptauwU  der Erfüllung
der bestehenden Verfassung f.he.
London entwirft ein Luftabkommen
London, 22. Juni . Englische Fachmänner

arbeiten , wie Reuter meldet, jetzt an einem
Entwurf eines internationalen Ab¬
kommens  zur Begrenzung der Luft¬
bombardements.  Die englische Regie-
rung wird später an andere Regierungen
herantreten mit dem Ersuchen, sich dazu zu
äußern , ob sie den Plan für Praktisch hielten.

Für ein realistisches Völkerrecht
Rom, 22. Juni . Unter dem Vorsitz des

Präsidenten der deutschen Gruppe der Ar¬
beitsgemeinschaft für die deutsch-italienischen
Rechtsbeziehungen. Präsident des Volksge¬
richtshofes Dr . Thierack,  fand am Diens¬
tagnachmittag im italienischen Justizmini¬
sterium die erste Arbeitstagung der Arbeits¬
gemeinschaft statt . Die Sitzung galt dem
Thema „Rechtslage ausländischer juristi¬
scher Personen (besonders der Handelsgesell¬
schaften)". Das Hauptreferat auf italieni¬
scher Seite hielt der Handelsrechtslehrer der
Universität Nom, Professor Angeloni.

Am Mittwochvormittag fand die zweite
Arbeitstagung unter dem Vorsitz des Präsi¬
denten der italienischen Gruppe , Dr . Mes¬
sina, Präsident am Kasiationsgericht . über
das Thema „Reform des Völker-
rechtes"  statt . Staatsrat Prof . Dr . Frei¬
herr von Freytag - Loring Hoven  sah
in der Wiederherstellung der Souveräniiäts-
aedanken. als deren Beginn er den Aus¬
tritt einiger Großmächte aus der Genfer
Entente und die Rückkehr einiger kleinerer
Staaten zum Grundsatz der strikten Neutra¬
lität bezeichnete. das tragende Element für
die Ausrichtung eines neuen realisti-
scheu Völkerrechtes,  das von dem
Grundsatz der Wahrung der Ehre der vollen
Gleichberechtigung der Staaten und der Be¬
rücksichtigung der Lebensinteressen der Völ¬
ker ausgehe.

Dir Neugestaltung Nürnbergs
Nürnberg, 22. Juni . In der Beratung mit

den Ratsherren der Stadt der Reichsparteitage
in Nürnberg sprach am Mittwoch Oberbürger¬
meister Willy Liebe! über die Neugestaltung
der Stadt der Reichsparteitage Nürnberg . ES
sei vor allem zu beachten, führte Oberbürger¬
meister Liebel aus , daß es sich nicht allein um
den Ausbau des Reichsparteitagsgeländes
handle. Der Entschluß des Führers sei viel¬
mehr Ausgangspunkt, Grundlage und Ziel für
eine Neu - und Umgestaltung Nürn¬
bergs  auch im engeren und weiteren Stadt¬
bild. Es werde sich dabei um vier große Auf¬
gabengruppen handeln, die gleichzeitig betreut
werden müssen:

1. Um den weiteren Ausbau des
Re i ch sPa rtei tag s g e lä n de s mit den
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unmittelbar dazugehörigen Anlagen einschließ¬
lich eines großen Sportsees ; 2. Um die Lösung
der großen Verkehrsprobleme;  3 . Um
die Ausgestaltung der Verkehrsmittel in allen
Teilen des Stadtgebietes ; 4. endlich hat Nürn¬
berg die Aufgabe, die Schönheiten seiner Stadl
zu erhalten.

Vairgfter-Methoden auch ln London
London, 22. Juni . Amerikanisches Gang-

stertum scheint jetzt auch in England Nach-
ahmnng zu finden. Wie die Londoner Abend¬
blätter teilweise in großer Aufmachung mel¬
den, hat die Gräfin Haugwitz-R e v e n t-
l o w, die Tochter des bekannten amerikani-
'chen Millionärs Hutton . in London einen
Drohbrief erhalten , baß ihr zweijähriger
Sohn zum Zwecke der Erpressung  ent-
n'ihrk werden soll. Das Haus des Ehepaares
Hanqwitz-Reventlow in der Nähe des Regent-
Parkes London ist den ganzen Tag über
stark bewacht.

Vier Mörder bikgerjMrt
Weimar, 22. Juni . Ter 30jührige Otto

Schmidt  aus Gera , der vom Sondcr-
gericht Weimar wegen Mordes und Ver¬
brechens gegen Z 1 Absatz 1 Nr. 1 des Ge¬
setzes zur Gewährleistung des Nechtsfriedens
und besonders schweren Raubes zum Tode
und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt wurde, ist hingerichtet worden.
Der Verbrecher war am 23. Februar auf
dem Haltepunkt Papiermühle der Strecke
Gera-Jena in den Packwagen eines Per¬
sonenzuges eingedrungen , hatte den Zug¬
führer  durch Hammerschläge betäubt,
aus dem fahrenden Zug  auf dis
Schienen geworfen  und dann etwa 250
Reichsmark geraubt.

Der am 17. Juni 1903 geborene Bernhard
Bromberg  und der am 17. Juli 1903 ge¬
borene Paul Maaß,  die vom Schwurge¬
richt in Schwerin wegen Mordes und An¬
stiftung zum Morde zum Tode verurteilt
worden waren , wurden am Mittwoch hin¬
gerichtet. Bromberg hat am 23. August 1936
aus Anstiftung des Maaß dessen unehe¬
liches Kind gegen Entgeld er¬
mordet.  Maaß hat zu dem Morde an¬
gestiftet.  weil er durch die Ermordung
die Aufdeckung eines von ihm an der Mutter
des Kindes jahrelang verübten Sittlichkeits¬
oerbrechens verhindern wollte.

Ferner wurde der am 1. Januar 1901 ge¬
borene Robert Koernig  aus Cuxhaven
hingerichtet.' der vom Schwurgericht Stade
wegen vierfachen Mordes und dreifacher Not¬
zucht zum Tode verurteilt worden war . Der
vielfach vorbestrafte Koernig war durch seine
Uebersälle auf Frauen der Schrecken der Be¬
völkerung an der Elbemündung geworden
und hat in den Jahre » 1929 bis 1937 in
vier Fällen Frauen vergewaltigt
und ermordet.

Politik in Xüi-re
König Georg leitete Manöver

Der König von England leitete die Hebungen
der britischen „Home Fleet", di- am Dienstag be-
gannen. Den Höhepunkt der Manöver , an denen
80 Schiffseinheiten teilnahinen , bildeten Bombar¬
dements. die von Katapultflugzcugen ansgeführtwurden.

Sechzehn Sitze Mehrheit für de Balera
, Das Endergebnis der Wahl»» ,n Irland hat

eine absolute Mehrheit für de Valera von lg
Sitzen über alle anderen Parteien ergeben.

Araber stehlen „Palästina-Drahtverhau"
Große Teile des Drahtv/rbaues , das an der

nordpalästinischen Grenze auigebant wird , sind
von arabischen Freischärlern gestohlen worden.

Polnischer Protest gegen Prager Schulterror
Die polnische Volksgruppe in der Tschechoslo-

wakei protestiert erneut gegen den Schulzwangder tschechischen Behörden. ' '

Millionen Arbeitstage verstreM
Berlin . 22. Juni . Währen - in anderen

Ländern die Wirtschaft immer wieder durch
Streiks und Aussperrungen erschüttert wird,
deren Hauptleidtragende letzten Endes immer
die Arbeiter  sind , wird in Deutschland
gearbeitst . In anderen Ländern werden nach
wie vor Jahr für Jahr Millionen Arbeits-
tage durch Streiks verloren . Ein anschau¬
liches Bild darüber gibt ein Bericht über die
Streiks und Aussperrungen in verschiedenen
Industrieländern in den Jahren 1936 und
1937. Belgien  stand unter der Wirkung
deZ größten Generalstreiks, den es je erlebt
hat , aber auch 1937 gab es in Belgien
209 Streiks , die einen Verlust von tust
650 000 Arbeitstagen zur Folge hatten . Da¬
bei blieben 78 Streits ohne jeden Erfolg.
Polen  hatte im vorigen Jahr 2047 Streiks,
lieber eine halbe Million Arbeiter standen
im Streik und verloren dabei fast 3,3 Mil¬
lionen Arbeitstage . In der Tschechoslo¬
wakei  brachte das Jahr 1936 ein weiteres
Ansteigen der Streik - und Aussperrungsbe¬
wegung. An 266 Arbeitskämpfen waren mehr
als 50 000 Arbeiter beteiligt, die fast 650 000
Arbeitstage und rund 12 Millionen Tsche-
chenkroncn an Arbeitslöhnen verloren . In
rast 90 v. H. der Streiks erzielten die Strei¬
kenden nur die teilweise Anerkennung der,
Forderungen.

1Z Kumsel vom Westlichen Tob gerettet
Io. Dresden, 22. Juni . In einem Stollen bei

Sadisdorf  im östlichen Erzgebirge wurden bei
einem plötzlich ausgebrochenen Oelbranö
15 Bergleute aufs höchste gefährdet. Da ihnen
der Rückweg abgeschnitten worden war , drohte
ihnen durch dis ausströmenden Gase der Erstik-
kungstod. Die sofort von der Leitung der Grube
eingeleiteten Rettungsmaßnahmen hatten jedoch
zum Glück noch rechtzeitig  Erfolg . Die Ein-
gefchlosjenen konnten sämtlich gerettet werden.

wie schnell darf ein
Eine Sekunde ist Seil zum Bremsen

17 Meier

^ Von Dipl . - Inz . Hermann H s in p k , 8tuttZar1
j In der Straßenverkehrsordnung ist in groß-
j zügiger Weise dem fließenden Verkehr Rechnung
l getragen. Ganz allgemein gesprochen darf ein
! Kraftfahrer so schnell  fahren daß er kei-
i nen anderen Verkehrsteilnehmer
! hindert , gefährdet oder gar schädigt-
j In der Straßenverkehrsordnung heißt es:
j Die Fahrgeschwindigkeit hat der Fahrzeugführer
j so einzurichten, daß er jederzeit in der Lage ist,
i seinen Verpflichtungen im Verkehr Genüge zu
i leisten und daß er das Fahrzeug jeglichenfalls
j rechtzeitig anhalien kann. Das gilt besonders an
. unübersichtlichen Stellen und Eisenbahnübergän-

gen in Schienenhöhe. Wer in eine Hauptstraße
einbiegen oder diese überqueren will, hat mäßige

I Geschwindigkeiteinzuhalten.
> Es gibt also keine direkte Geschwindigkeitsbe-
! schrünkung mehr. Geschwindigkeitsbeschränkungen

sind heute nur in ganz besonderen Füllen gestattet
und gelten dann bei Geschwindigkeiten unter
40 Km/b nur für einzelne Straßen , jedoch nicht
für ganze Ortschaften.

Dem Kraftfahrer ist damit natürlich nicht mehr
Freiheit in der Bemessung seiner Geschwindigkeit
gegeben. Er muß gerade in geichlossenen Ortschaf¬
ten besonders auf seine Geschwindigkeit achten.
Für einen richtigen Kraftfahrer ist es daher un¬
erläßlich zu wissen, wann er sein Fahrzeug an-
halten kann, um auch seine Geschwindigkeit be¬
messen zu können.
Reaktionszeit — keine Schrecksekunde

Die Zeit , die vergeht vom Sehen des Hinder¬
nisses bis znm Bremsen, nennt man Reaktions¬
zeit oder zu deutsch Ueberlegungszeit. Sie ist nicht
zu verwechseln mit der Schrecksekunde, die einem
Kraftfahrer nur in Ausnahmefüllen zngebilligl
wird . Das soll nicht heißen, daß der Kraftfahrer
von heute bessere Nerven habe, wie der von da¬
mals und nicht mehr erschreckt, wenn ihm plötz¬
lich ein Hindernis in dcn Weg kommt. Es sagt
ihm nur , daß er immer auipassen muß. Wie groß

! ist nun die Reakti o n s zeit?  In Amerika
> hat man bei W"' "' . eb-- anoeitellt

und kam dabei auf Zeiten von sieben Zehntel Sek.
Im Durchschnitt kann man beim normalen Fah¬
rer eine Sekunde  zugrunde legen. Das mag
vielleicht manchem zu lange erscheinen, liegt aber
in der Trägheit unserer Sinneswahrnehmungen
begründet. Um einen Lichteindruckwahrzunehmen,
geht allein eine Zehntel-Sek. verloren . Unserem
Bein den Befehl zum Bremsen zu erteilen erfor¬
dert auch eine Zehntel-Sek. De» Fuß vom Gas
auf die Bremse zu setzen kostet2 bis 3 Zehntel-
Sek. Di« Bremsen durchzutreten bis sie greifen
wiederum 3 bis 4 Zehntel-Sek. Wir kommen als»
im besten Fall auf sieben Zehntel-Sek.

Kraftfahrer fahren?
— Bei 50 Kilometer Geschwindigkeit
Bremsweg

Die Reaktionszeit läßt sich natürlich abkürzen,
wenn man den Fuß schon vorher auf der Bremse
hat. Vorsichtige Fahrer machen das auch an un¬
übersichtlichen Stellen und vermeiden dadurch
manchen Unfall. In dieser einen Reaktionssekund«
legt das Fahrzeug bei 50 Km/K rund 15 Meter
zurück. Genau sind es 50mal 1000 durch 3600
gleich 13,89 Meter . Man merkt sich 15 Meter , weil
man damit leichter rechnen kann und der Fehler
zu eigenen Gunsten begangen wird . Jeder Fah¬
rer sollte sich merken, daß er bei 10 Kilometer
pro Stunde rund 3 Meter in der Sek. zurück¬
legt. somit also bei 50 Kilometer pro Stunde
5mal drei gleich 15 Meter bei 60 Icm/ü 6mal 3
gleich 18 Meter usw.

Nach Ablauf dieser Sekunde fängt jetzt der
Bremsweg  an . Er ist in erster Linie abhän¬
gig von der Geschwindigkeit, natürlich auch von
der Beschaffenheit der Straße , dem Zustand der
Bremsen und der Reifen. Für die überschlägige
Rechnung kann jedoch Straße und Reifen vernach¬
lässigt werden. Die Bremsen müssen ja bei einem
im öffentlichen Verkehr sich befindlichen Fahr¬
zeug verkehrssicher sein.
Bremsweg und Geschwindigkeit

Wie ändert sich nun der Bremsweg mit der
Geschwindigkeit, Der Ingenieur sagt: quadratisch,
d. h.: bei Verdoppelung der Geschwindigkeit
wächst der Bremsweg um das vierfache. Es er¬
gibt sich nun auf Grund einer Formel aus der
Mechanik, daß bei gerade noch verkehrssicheren
Bremsen, der Bremsweg bei 10 Km/b 1 Meter
beträgt . Bei 20 Km/K also 4 Meter, bei 30 km/!>
9 Meter , bei 40 Km/ü 16 Meter usw. Bei 50 Km/ti
einfach 5mal 5 gleich 25 Meter . Wenn die Brem¬
sen gut sind, kann man von dem obigen Betrag
jeweils ein Drittel abziehen. Bei 50 üm/d er¬
gibt sich das : 5rna! ömal zwei Drittel gleich 17Meter.

Der Weg zum Anhalten ist somit: Weg in der
Reaktionszeit Plus Bremsweg. Sind die Brem¬
sen gerade noch verkehrssicher, also 25 plus 15
gleich 40 Meter . Sind die Bremsen gut 17 plus
15 gleich 32 Meter.

Für den Kraftfahrer heißt das : Ist die Ueber-
sicht über die Fahrbahn nicht größer als 30 bis
40 Meter, dann fahre nicht schneller wie 50 Kilo-
Meter in der Stunde , damit vor einem evtl, auf¬
tauchenden Hindernis noch angehalten werde»
kann. Solche Sichtverhültnisss bestehen häufig b e i
Nacht bei abgeblendeten Scheinwer¬
fern.  Auf diese Art und Weise kann jeder Kraft¬
fahrer seine zulässige Geschwindigkeit sich selbst
errechnen. Mancher wird sich dann angewöhnen
langsamer zu fahren und mancher Unfall wird
vermieden werden.
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»ÄttL «KOI«!
Nagold, den 23. Juni 1938

Am 23. Zuni 1833: Galilei,  der größten
Forscher einer, muß widerrufen, daß die Erde
sich dreht, und abschwören der Lehre des Ko-
pernikus.

Was du teurer bezahlst, die Lüge oder die
Wahrheit? Zene kostet dein Zch, diese doch
höchstens dein Glück! (Hebbel)

»
platzvegen und Gewiitee

Der gestrige Sommeranfang brachte, nachdem
das Wetter sich den Tag über gut gehalten hat¬te, am Spätnachmittag einen tüchtigen Platz¬
regen. verbunden mit einem leichteren Gewit¬
ter. Die niedergegangene Wassermenge muß
ziemlich erheblich gewesen sein: das Wasser
strömte nur so über das Pflaster. Für unsere
Landleute, die gerade mitten im Heuen sind
und schon hoffen, in einigen Tagen fertig zu
sein, ist die Dazwischenkunft dieses Wetters sehr
bedauerlich. Wir hoffen für sie, wie für unsere
KdF.-Gäste in Nagold, daß sich recht bald wieder
echtes Heuwetter einstellen möge.

Musterung für de« Arbeitsdienst
Nachdem die Musterungen für das Heer nun

beendet, sind, finden heute und morgen die
Musterungen für den Arbeitsdienst statj.

Wir sammeln wieder!
Hausfrauen! Am Donnerstag kommen die

Pimpfe wieder. Sie werden Vas angefallene
Altmaterial abholen und zwar: Metallfolien<Silberpapier ) Flaschenkapseln und Tuben,
außerdem Altpapier. Tragt alles zusammen
nichts darf liegen bleiben, und gebt es am Don¬
nerstag unseren Pimpfen. Ihr helft damit De¬
visen sparen und tragt zum Gelingen des Vier-
»ahresplan bei. Und außerdem können wieder
von dem Erlös einige unbemittelte Pimpfe
aus allen Standorten das Sommerlager des
Jungvolks in St . Georgen besuchen.
Laßt nichts verderben!

Auch Staniolpapier nicht. Die Industrie
kann es heute wieder nützlich verwerten.
Heute wird es das Jungvolk wieder ab¬
holen. Bitte halten Sie Ihr Altmaterial
für die Pimpfe bereit.

Sormeuwendfekev
Am Dienstag feierte die Aufbauschuledas

Fest der Sonnenwende. Schweigend waren die
Iungmannen auf den Eisberg gestiegen. Die
weihevolle Stimmung wurde noch vertieft durch
den weiten Blick auf die im herrlichen Glan¬ze der scheidenden Sonne liegenden Täler
und Höhen. Als die Dämmerung hereinbrach,
wurden die Fackeln entzündet. Feuerlied und
Fcuerspruch leiteten über zu der Rede desSchulleiters. Sie verband die kleine Kamerad¬
schaft der Aufbauschuls mit allen deutschen Brü¬
tern in und fern der Heimat. In begeisterten
und feinsinnigen Worten pries der Schulleiter
die Wunder der Schöpfung und die Leben spen¬
dende Kraft des Lichts. Der ewige Lauf der
Sonne erinnert uns an das wechselreiche Schick¬
sal unseres Volkes.

Pg . Hole führte seine Zuhörer im Geistezu den ins Reich heimgekehrten österreichischen

Brüdern. Wie dir Sonne in der Mitte des Jah¬
res ihren Höhepunkt erreicht, so bedeutet das
heutige Erleben einen Gipfelpunkt des deutschen
Schicksalsweges. Immer wieder bricht durch
das Dunkel der Nacht sieghaft die Sonne.

Sie können stärker bräunen W>
indem Sie Ihre Haut durchs
JNvea auf das Sonnen¬
bad vorbereitenu. damit/
deren natürliche Wider¬
standsfähigkeit verstärken/

so wird immer die Kraft des Mutes , der Kühn¬
heit und des Lebens siegen über Not und
Schwäche.

Als seine ernsten Mahnworte an die Iung¬
mannen. immer Menschen des Lichts und Kämp¬
fer für Reinheit und Freiheit zu sein, ver¬
klungen waren, flammte der Holzstoß auf unddas alte Feuerlied „Flamme empor" erklang.

Die Ehrung all derer, die für Deutschlands
Größe gestorben waren, und der Gruß an den
Führer bildeten den Abschluß der Sonnenwend¬
feier der Aufbauschule.

Tonstlnrtheate«
„IK in Oberbayern"

. . . k'oto: NKVkria-r'NiQ(-l)
Die Löwenlichtspiele bringen heute den lusti¬

gen Film „I .4 in Oberbapern". Oben eine Szene
(Harald Paulsen und Ursula Erabley) aus die¬
sem wohlgclungenen Bavaria -Film.

Das war die Schlacht a« de« Somme!
Am 21. Juni 1916 brach das sechseinhalbtägige

Vernichtungsfeuerder Somme-Schlacht gegen die
deutschen Stellungen los Die angegriffene deut¬
sche II. Armee befand sich in einer fast hoff¬
nungslosen Unterlegenheit an Truppen und
Kampfmitteln, an Artillerie und Fliegern. Aber
als der Feind am 1. Juli zum Sturme schritt,
keinen Widerstand mehr für möglich haltend,
da stieß er auf das unvergängliche, alles
überstrahlende Heldentum des deutschen Welt¬
krieg-Soldaten ! Die württembergischen gruppen
aber, die um Thiepval kämpften, haben den
Ehrfurcht verlangenden Ruhm für sich, ihm bei
seinem ersten furchtbaren Ansturm nicht einen
einzigen Schritt Boden überlassen zu haben.

Rund eine halbe Million  deutscher
Soldaten haben in dieser Schlacht an der Somme
Blut . Gesundheit und Leben dahingegeben. Die
Engländer bezahlten sie mit einem Verlust von
rund 23 000 Offizeren und 476 000 Mann, die
Franzosen mit 5000 Offizieren und 183 000 Mann.
Das ganze Ergebnis dieses grauenhaften, mona¬
telangen Ringens aber war, daß der Feind auf
einer Breite von 20 Km. nicht mehr als 7 Km.
voranzukommen vermochte.

Ehrfurcht verlangt das nationalsozialistsche
Deutschland vor dem Kämpfertum der Bewe¬
gung. Und Ehrfurcht verlangt es auch vor dem
Heldentum des Weltkriegs, dem bewunderungs¬
würdigsten, das je die Erde sah. Niemand aber
hat das, was die Schlacht an der Somme in
jenem weltumwühlenden Geschehen gewesen ist,
schlichter und wahrer zum Ausdruck gebracht
als Deutschlands Unbekannter Soldat , unser
Führer Adolf Hitler  in „Mein Kampf" :

.. . . . anstelle der Schlachtenromantik aber
war das Grauen getreten. Die Begeisterung
kühlte allmählich ab, und der überschwengliche
Jubel wurde erstickt von der Todesangst. Es
kam die Zeit, da jeder zu ringen hatte zwischen
dem Trieb der Selbsterhaltung und dem Mah¬
nen der Pflicht. Auch mir blieb dieser Kampf
nicht erspart. Immer , wenn der Tod auf der

Jagd war. versuchte ein unbestimmtes Etwas
zu revoltieren, bemühte dann sich als Vernunft
dem schwachen Körper vorzustellen und war
doch nur die Feigheit, die unter solchen Ver¬
kleidungen den einzelnen zu umstricken versuchte.
Ein schweres Ziehen und Warnen Hub dann an.
und nur der letzte Rest des Gewissens gab
oft noch den Ausschlag. Ie mehr sich aber diese
Stimme, die zur Vorsicht mahnte, mühte, je
lauter und eindringlicher sie lockte, umso schär¬
fer ward dann der Widerstand, bis endlich nach
langem inneren Streite das Pflichtbewußtsein
den Sieg davontrug. Der Wille war endlich
restlos Herr geworden. Konnte ich die ersten
Tage mit Jubel und Lachen mitstürmen, so
war ich jetzt ruhig und entschlossen. Dieses aber
war das Dauerhafte. Nun erst konnte das Schick¬
sal zu den letzten Proben schreiten, ohne daß
die Nerven rissen oder der Verstand versagte.
- Aus dem jungen Kriegsfreiwilligen war einalter Soldat geworden."
Wir aber möchten wünschen, daß nie wieder

der Tag' komme, an dem deutsche Menschen die
Ehrfurcht vor diesem Heldentum ihres Volkes
verlieren . . . denn das hat uns 1919 ehrlos,
wehrlos und geknechtet werden lassen.

Svovtsest des Bannes 401 r« Llagold
Im Mittelpunkt: Der Wehrsportfünfkampf
Wie bereits berichtet, findet am kommenden

Samstag und Sonntag , 25. und 26. Juni 38,Las Bann- und Untergausportfest des Bann¬
bereiches 401 in Nagold  statt . Aus dem viel¬
seitigen Sportprogramm, das sich in der Haupt¬
sache auf dem Neuen Sportplatz und Hinden-
burglatz abwickelt, sticht besonders der Wehr-
fportfünfkampf hervor. Es ist dies eine Viel¬
seitigkeitsübung. die nicht nur den Einsatz eines
Einzelnen, sondern der ganzen Mannschaft ver¬
langt. Kurz gesagt, wird folgendes verlangt:

Jeder Gefolgschaftsführererhält bei Beginn
des Wettkampfes einen Umschlag, in dem die
gestellten Aufgaben enthalten sind. Dort findeter vor, was ihm zur Aufgabe gemacht wird:
10 Km. Orientierungsmarsch, womit Karten¬
kunde und Entfernungsschätzenverbunden ist.
weiterhin Kleinkaliberschießen, 1 Hindernis¬
lauf (ohne Gepäck) über die Hindernisbahn
auf dem neuen Sportplatz und schließlich Keu¬
lenzielwurf.

So einfach sich diese Bedingungen zu Papier
bringen lassen, so schwer ist es aber, sie praktisch
durchzuführen- und zum Siege zu führen.
Jeder einzelne Teilnehmer muß danach streben,
das Ziel zu erreichen, am besten abzuschneiden,
damit die Gesamtheit, auf die es in Summa
ankommt, den Sieg erringt.

Am Samstagabend um 21 Uhr findet eine
Feierstunde statt, an der u. a. die Vannspiel-
schar Calw und die Stadtkapelle Nagold Mit¬
wirken. Die Siegerehrung findet am Sonntag.26. Juni um 16 Uhr durch Bannführer Riebtstatt. —o—
Starke Felder beim Bann- und Untergau-Sport-

fest
tzs. Wir haben bereits angedeutet, daß das

Bann- und Untergausportfestam Samstag und
Sonntag eine überaus starke Beteiligung zu
verzeichnen hat. Wenn man in die Meldelisten
einen Blick wirft, so fällt auf, wie stark in
verschiedenen Wettbewerben die Felder besetzt
sind. Schon die wenigen Teilnehmerziffern, die
wir nachstehend aufführen, lassen erkennen, daß
»er Weg bis zum Vannmeister oder zur Unter¬

gaumeisterin kein Spaziergang ist. Solides Kön¬
nen und gute Nerven werden erforderlich sein,
um sich in den vielen Vor- und Zwischenkämpfen
durchzusetzen und dann noch in der Entscheidung
ein Wort mitzureden. So sind es bei der HI.55 Läufer über 100 Meter. 45 auf der 1000
Meterstrecke. 30 Hoch- und 45 Weitspringer, 21
Kugelstoßer, 37 Keulenwerfer und 50 Schwim¬
mer. Anders Wettbewerbe, wie auch diejenigendes VdM.. des IV . und der IM . sind natur¬
gemäß weniger stark besetzt, aber doch habenhaben auch hier die Meldezahlen die Erwartun¬
gen bei weitem übertroffen. Sehr stark ist die
Beteiligung bei den Mannschaftswettbewerben.
Die 4-mal-100-MeterStaffel der HI . bestreitenz. B. 18 Mannschaften, und bei den Mann¬
schafts-Dreikämpfen haben sich bei der HI . 21und beim Jungvolk 20 Mannschaften gemeldet.
Diese Mannschaften bestehen jeweils aus 11
Mann, von denen die 10 Besten gewertet wer¬den. -

Der VfL. Nagold stellt die Kampfrichter
Die große Anzahl der Wettbewerbe und Wett¬

kämpfer stellt natürlich an die technische Organi¬
sation ungemein schwere Anforderungen. Hier¬
für hat sich der VfL. Nagold wieder in uneigen¬
nütziger Weise zur Verfügung gestellt und da¬mit den Verantwortlichen des Bannes und Un-
tergaues eine groeße Sorge abgenommen. Da
auch die neue Laufbahn in der Calwerstraße,
auf der übrigens sämtliche Läufe stattfinden,und die dortigen Sprunggruben, wie auch die
des Hindenburgplatzes, durch die tatkräftige Un¬
terstützung der Stadt in bestem Zustand sich be¬
finden, ist für eine sportlich einwandfreie Durch¬
führung der Wettkämpfe jede Gewähr geboten.

Quartierfrage gut gelöst
Mancher Leser wird sich, wenn er davon hört,

daß zum Bann- und Untergausportfest sound¬soviel Teilnehmer nach Nagold kommen, be¬
stürzt fragen, wo denn die Jungen und Mädel
überall untergebracht werden sollen. Diese Frage
ist gelöst. Die Jungen werden auf dem frühe¬ren Seminarsportplatz in Zelten nächtigen,
während für die Mädels in der Gewerbeschule
Massenquartiere bereitgestellt sind.

Die Ehre der Nation, die Ehre unserer
Armee, die Ideale der Freiheit, sie müssen
dem deutschen Volke wieder heilig werden.

Adolf Hitler.

NSB .-Walter und Wohlfahrtsbeamte tagen

LiebenM , 22. Juni . Am 23. und 24. Juni
findet hier unter Leitung des Gauamtes für
Volkswohlfahrt Württemberg/Hohenzollern
eine Tagung der Kreisamtsleiter
dex NSDAP ., Leiter der Aemter für
Volkswohlfahrt , der Kreiswohlfahrtswalter
im Gau Württemberg/Hohenzollern und der
Arbeitsgemeinschaft der Wohlfahrtsbeam¬
ten im Deutschen Gemeindetag, Landesdienst¬
stelle Württemberg statt.

Rascher Tod
Unterjettingen. Nach 48jährigem Ehestand

wurde gestern die 70jährige Sattlersehefrau
Barbara Schlotterbeck  geb. Niethammer
unier großer Anteilnahme der Bevölkerung zurletzten Ruhe bestattet. Kaum war die Verstor¬
bene von einer Krankheit genesen und konnte
sich wieder an allen häuslichen Arbeiten beteili¬
gen, ereilte sie am Montag mittag ein Schlag¬anfall mit sofortigem tätlichen Ausgang.

Schmeling in der 1. Runde k. o.
Der Weltmeisterschastsboxkampf im Schwer¬

gewicht zwischen Max Schmeling  und dem
Neger Joe Louis  sand ein überraschend
schnelles Ende. Der Kampf endete schon in der
1. Runde mit einer k. o.-Niederlage des Deut¬
schen.

Dr. Goebbels bei der Alten Garde
Festlicher Abend in Bad Kreuznach

Bad - Kreuznach.  Am Mittwoch abend ver¬
einigten sich die alten Kämpfer des Führers
im großen Saal des Kurhauses von Bad Kreuz¬
nach zu einem Festabend. Zur Freude der Alten
Garde erschien gegen 21.30 Uhr Reichsminister
Dr. Goebbels, der von seinen alten Mitkämp¬
fern mit großer Herzlichkeit begrüßt wurde.
Nach dem Festabend aus der Fahrt durch die
Westmark erstrahlte der Kurpark im Lichte zahl¬loser Lampions, die den herrlichen Park ineinen wahren Zaubergarten verwandelte».

Zwischen den Städten des Westmarkgaues
ist geradezu ein edler Wettstreit entbrannt, werdie Getreuen des Führers am herzlichste«
empfängt. Die Stadt Kreuznach war festlich
illuminiert und eine freudig gestimmte Men¬
schenmenge grüßte die Männer der Alten Garde.

O Zchivarzes Brett
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NSDAP. Amt f. Beamte KreisabschnittNagold
Gemeinschaftsabend:

Das Amt: ein Austrag des Volkes
Ueber dieses Thema spricht der Kreishaupt-

stellenleiter für Schulung im Amt für Beamte
Pg . Bez.-Notar Currle.  Unterjesingen , am
Freitag , den 24. Juni 1938, abends 20 Uhr im
Saalbau z. Löwen in Nagold, auf Anordnung
des Hauptamts für Beamte. Für alle Beamten
der verschiedenen Fachschaften in Nagold. Eb-
hausen, Rohrdorf. Iselshausen, Emmingen.
Pfrondorf und Wildberg ist die Teilnahme an
der Feier Pflicht, die Frauen und älteren Kin¬der der betr. Beamten sollen ebenfalls teilneh¬
men und sind ganz besonders eingeladen. Die
Vertrauensmäner der Fachschaften haben An¬
weisung, jeden einzelnen Berufskameraden ein¬
zuladen. Ebenso ist jeder Partei - und Volks¬
genosse der ein Interesse an dieser Feier hat.
freundlichst eingeladen. Kreisabschnittsleiter.

mit

NS.-Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk
Der Pflichtabend muß auf Donnerstag den30. Juni verlegt werden.

Ortsfrauenschaftsleiterin.

j » H, IV» I « . j

HJ.-Ecl>>->1 20 (Württemberg), Abt. Fahrtenund Wandern
Tie angesetzte Großfahrt der schwäbi¬schen Hitler - Jugend an Rhein , Ruhrund Mosel  mußte um einen Tag verschobenwerden. Die Fahrt dauert also nicht, wie ur¬sprünglich angegeben, vom 6. bis 22. August,

sondern vom 7. bis 23. August. Die Teilnehmer
sammeln sich am 7. August in Stuttgart und fah-ren am Morgen des 8. August mit dem Sonder»
zug an den Rhein. Die Rückkehr nach Stuttgarterfolgt am 23. August abends.

Hitler-Jugend
NSDAP. Jungbann 401. Jungbannfiihrer

Jungvollführer Achtung!
Am Donnerstag, 236. sammeln wir von 18—20
Uhr Altmaterial und Altpapier.

NSDAP . Hitlerjugend. Bann 401 Vannführer
Zum Vannfportfest nach Nagold benützen

wir den Iugendpflegeausweis der Reichsbahn,
wodurch wir 50 Prozent Fahrpreisermäßigung
erhalten. Die Führer, die noch keinen Ausweis
besitzen, fordern denselben sofort auf der Dienst¬
stelle des Bannes an. Lichtbild ist beizufügen.
VdM.-Gruppe 24/401 Nagold u. Iselshausen
Heute pünktlich 20 Uhr zum Sport in Uniform

antreten am Haus der NSDAP . Die Untergau¬
führerin und die Sportwartin kommen.

Gruppenführerin.
JM.-Gruppe 20/401 Wildberg

Die 20 Iungmädel von Wildberg, die schon
am Samstag nach Nagold fahren, treten am25. 6. 38 mit dem Rad um 13.45 Uhr in Wild¬
berg vor dem unteren Schulhaus an. Mitzu¬
bringen ist: Tornister mit zwei wollenen Decken,
1 Schlafsack. Sport , Schuhputzzeug. Waschzeug,
Eßbesteck, Eßgeschirr, kalte Verpflegung für 25.
und 26. 6. Die Iungmädel der Standorte Sulzund Gültlingen sind am Sonntag um 7 Uhrin Nagold an der Gewerbeschule.

Der Programmverkauf muß laut Befehl des
Bannes bis Freitag bei mir abgerechnet sein.

IM .-Gruppenführeri«.

Schonet die Zugtiere
Nehmet Vorspann!

Die Schwiegermutter niedergeschotten
Mordversuch an der Ehefrau

Kehl a. Rh., 22. Juni . Der in Scheidung
lebende Geschäftsreisende Peter Daum  aus
Offenburg war hier in die Wohnung seiner
mit ihrer Mutter zusammenlebenden Ehe¬
frau Lina Daum eingedrungen und hatte
die Schwiegermutter , die 50jährige Frau
Paula Krauß  geb . Finkbeiner, durch zwei
Schüsse in den Kopf niedergestreckt
und auch seine Frau zu töten versucht.
Durch einen Sprung durch das Fenster ge¬
lang es ihr, sich zu retten,  wobei ihr
Daum noch zwei Schüsse nachjagte,
die sie am Oberschenkel trafen . Daum selbst,
der einen völlig verstörten Eindruck macht«,
gab der Polizei an , nur durch Ladehemmung
verhindert gewesen zu sein, die letzte in der-
Selbstladepistole befindliche Kugel gegen sich
selbst zu richten. Seine Festnahme konnte
widerstandslos erfolgen. Das 2V-jährige
Töchterchen des Ehepaars , das Zeuge der
furchtbaren Tat war , wurde »on Nachbarn
in Obhut genommen. Die durch die Schüße
und den Sturz verletzte Ghest'au fand Aus¬
nahme in einem Krankenhaus.

Nicht gar so grausam kann das Schicksal walten, hilft man
die Zukunft mitgestaiten durch eine Lebensversicherung.
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9te Landeshauptstadt meldet
Bei der Daimler - Benz AG . wurde an¬

läßlich eines Jugendbetriebsabends vom stellver¬
tretenden Gaujugendwalter Pg . Tuchsclicrer der
Wetriebsjugend Walter Pg . Trant-
Wein  eingesetzt.

Der Verband Deutscher Nähmaschi-
rienhändler  feiert vom 25. bis 27. Juni in
Stuttgart sein öOjähriges Bestehen.  Die
Tagung wird neben den eigentlichen Festveran¬
staltungen Vorträge über die technische und wirt¬
schaftliche Bedeutung der Universal-Zickzacknäh-
maschine und über weitere Fragen des Näh¬
maschinenhandels bringen.

Motorrad fahrt auf Eisenbahnzug
Böblingen, 22. Juni . Am 22. Juni , nach

18.30 Uhr, ist zwischen Holzgerlingen und
Schönaicher First aus dem unbeschrankten
Bahnübergang der Straße Holzgerlingen—
Böblingen über die Bahn Böblingen —Det¬
tenhausen ein von Holzgerlingen her kom¬
mendes Motorrad  mit Beiwagen auf
den ersten Personenwagen des Personen¬
zuges Böblingen —Dettenhausen aufgefah¬
ren . Der Lenker des Motorrades , der
Schmied Wilhelm Keller  und der im Bei¬
wagen mitgesahrene Walter Zipp er er.
beide aus Holzgerlingen, wurden schwer,
aber nicht lebensgefährlich verletzt. Das
Motorrad wurde zertrümmert . Ter Loko¬
motivführer hatte die vorgeschriebenen
Läute- und Pfeifsignale gegeben. Zur Zeit
des Unfalles ging ein schwerer Gewitter¬
regen nieder.

Stand der Maul- und Klauenseuche
Tie Maul - und Klauenseuche ilt aus ge bra¬

chen  in den Gemeinden Gschwend und Lbcrsont-
heim. Kr. Gaildorf , Aufhofen, Jngerkingen , Reute
und Warthauseu . Kr. Biberach, Reggtisiveiler,
Kr. Laupheim, -Höchberg, Kr. Saulgau , -Hausen,
Kr. Riedlingen und Plieningen , Kr. Stuttgart.

Tie Seuche ist erloschen  in den Gemeinden
Archshvfeu, Blumweiler , Althausen, Niederrim¬
bach und Reinsbronn , Kr. Mergentheim, Ntten-
weilcr, Muttensweiler , Lchsenhansen und Ring¬
schnait. Kr. Biberach. Tettingen , Kr. Ehingen.
Wnchzenhvsen, Kr. Leutkirch und Lorch, Kr.
Welzheim.

Ulm, 22. Juni . (Aus dem Führer¬
stand voiu Herzschlag ereilt .) Der
63 Jahre alte Lokomotivführer Heinrich
S chn e tze r , ans Kempten der den Per¬
sonenzug von Ulm nach Kempten fuhr,
wurde plötzlich zwischen Ploß und Fellheim
von einem Herzschlag ereilt. Schnetzer starb
wenige Augenblicke später auf dem Führer¬
stand. Ter Heizer fuhr den Zug nach Kemp¬
ten weiter.

Vom Allgäu, 22. Juni . (Juden im All¬
gäu  u n e r w ü n s cht.) Tie Bürgermeister
der Fremdenverkehrsgemeinden des Oberall¬
gäus und des Kleinen Walsertales faßten
den Beschluß, in ihren Gemeinden künftig
die Aufnahme von Juden zu un¬
terbinde  n . An den Ortseingängen und
in den gemeindlichen Betrieben sollen ent-
sprechende Schilder angebracht werden.

Schwieberdingen, Kreis Ludwigsburg.
22. Juni . Din A i e in a n n e n g r a l>
frei gelegt .) Ein Arbeiter stieß bei Grab¬
arbeiten am SchelinenPfad  in ein
Bieter Tiefe ans Skelette und Totenschädel.
Tie Skelette, bei denen man ein Schwert,
einen Dolch, Spangen und verschiedene Per¬
len fand , lagen mit dem Kopf nach Osten.
Bon sachverständiger Seite wird erklärt , daß
es sich um ein Alemanmngrab ans dein
6. bis 7. Jahrhundert n. Zw. handelt.

Lausscn bei Notkwcil, 22. Juni . (V or die
L o ko ui otivc g e sprnnge  u .) Ans der
Strecke Rvttweil-Schwciiningen bei Posten 142
sprang .ein etwa 28 Jahre alter Mann  vor
die Lokomotive eines von Rottweil abgehcndcn
Zuges. Der Vorfall ging so rasch vor sich, daß
die Lokomotive nicht mehr anhalten konnte.
Ter Selbstmörder wurde gräßlich » er¬
stn m mell  zwischen den Gleisen gefunden.
Die Personalien des Mannes und der Beweg¬
grund zu der Tat sind noch nicht.bekannt ge¬
worden.

WirlfchaftsverbandsaiWstestte
in der Bauernschule

Lorch, 22. Juni . In der Bauernschule in
Lorch finden z. Zt . Schulungslehr,
gänge der Landesbauernschaft
für die Angestellten der Wirtschaftsverbände
(Eier, Gartenbau -, Kartoffel-, Milch-, Vieh-,
Weinbau - und Zuckerwirtschaftsverband)
statt . Außerdem nehmen an den Schulungs¬
tagungen noch die Kreissachbearbeiter der Abt.
Marktverordnung teil, die mit den Wirt-
schastsverbänden aufs engste Zusammenar¬
beiten. Die dreitägigen Schulungslehrgänge,
die in der Zeit vom 8. Juni bis 7. Juli ab¬
gehalten werden, bringen Vortragsthemen
ans allen Gebieten des Reichsnährstandes
und der einzelnen Hauptabteilungen . Zweck
der Schulung ist eine gleichmäßige Aus¬
richtung und Förderung der Arbeitsgemein¬
schaft im Sinne der Ernährungswirtschaft
und des Bauerntums . Tie Schulungslehr-
günge erfassen einen Persvnenkreis von rund
200 Teilnehmern.

„Sie Weiber von Schorndorf"
250. Gedenkfeier mit Festzug und Freilichtspiel

Schorndorf , 22. Juni . Tie so reizvoll ins
Remstal eingebettete alte Festnngsstadt
«chorndorf begeht am 16. und 17. Juli die
250. Gedenkfeier der Besrcinngstat der „Wei¬
ber von Schorndorf ". In einem groß ange¬
legten F e st z u g. der namentlich durch die
Pracht und Echtheit seiner Kostüme etwas
Einzigartiges bringen wird und an dem sich
400 Personen beteiligen, werden die geschicht¬
lichen Ereignisse der Stadt Schorndorf an¬
schaulich festgehalten. In seinem Mittelpunkt
steht die Gruppe „Tie Schorndorfer Weiber ",
durch die der historische Vorgang der ver¬
geblichen Belagerung Schorndorfs durch das
Raubgesindel des französischen Mordbren¬
ners Melac geschildert und gleichzeitig die
heldenhafte Tat der Schorndorfer Weiber ge¬
feiert werden soll, lieber die Tage des Festes
bildet die Aufführung eines neuen Frei¬
lich t s p i e l s „Die Weiber von
Schorndorf"  einen weiteren Anziehungs¬
punkt. Das Heimatspiel wird ans dem durch
seine schönen Fachwerkbauten so einzigartig
gestalteten Marktplatz aufgcführt werden.

Aersummlungshalle in Reutlingen
Reutlingen , 22. Juni . Am kommenden

Sonntag wird in Reutlingen in Anwesenheit
von Vertretern der Partei und des Staates
eine neue Versa m mlnngshalle
eingcweiht.  Die Halle ist auf außer¬
ordentlich vielseitige Bedürfnisse abgestcllt
worden und verdient durch ihre Ausge¬
staltung  besondere Beachtung. Sieht auch
das Aenßcre gewollt nach einem Zweckbau
ans , die Gestaltung des Innern gibt auch
festlich-feierlichen Veranstaltungen einen
würdigen , schönen und gediegenen Rahmen.
Ter Bau ist massiv in Backstein und Beton
nnsgeführt worden , nur im Tachgebälk
wurde Holz verwendet. Er bietet bei Stnhl-
reihen 2500 Personen Platz, die vertikal ge¬
gliederte Bühne bietet Raum für 500 Per¬
sonen.

Ehingen a. T .. 22. Juni . (Den Ver¬
letzungen erlegen .) Bei dem Auto¬
unglück. das dieser Tage dem Bezirksgev-
meler Sanier  ans Ehingen znstieß, ist
wie wir schon berichteten, auch demneun
Jahre alte Sohn  des Cnuter verletzt
worden . Ter Junge , der u. a. einen Schädel-
brnch erlitten batte ist nun seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Ulm, 22. Juni . (Ehrung .) Handwerks¬
kammerpräsident Walz überreichte in einer
Versammlung der Obermeister und der Leh¬
rerschaft der Gewerbeschule drin Gewerbeschul¬
direktor Dr .-Ing . Klaiber  das dom Reichs¬
handwerksmeister verliehene Goldene
Amtszeichen für das Deutsche
Handwerk.

Heidenheim, 22. Juni . (Staatliche
Auszeichnungen für Gesangver¬
eine .) Tie 100 Jahre alten Gesangvereine
Liederkranz Mergelstetten. Jängerkranz Stein¬
heim und Liedcrkranz llnterkochen erhielten
v : ReichSminister Dr . Goebbels die Goldene
Zelterplakette verliehen.

Fc/rvväbisc/re O/rroni^
Auf den Markungen Uttenweiler mW

Dieterskirch,  Kreis Riedlingen, haben die ge¬
fräßigen Maikäfer die Laubbäume ganzer Wald¬
streifen völlig kahl gefressen. Sogar jetzt sind die
gefährlichen Fresser noch bei ihrem Zerstörungs-
iverk und nicht einmal die Regenfälle der letzten
Woche haben ihnen geschadet.

In Kappel  bei Buchau wurden im Kamps
gegen die Weiterverbreitung der Maul - und
Klauenseuche die Schule und die Gaststätten bis
auf weiteres geschlossen.

Eiermarkk stark aufnahmefähig
In der vergangenen Woche wurde die Versor¬

gung des Eiermarktes in der Hauptsache durch
3,u fuhren  ausländischer Frischeier bestritten.
Tie Lieferungen aus Bayern haben nachgelassen.
Die Erfassung unserer württember-
gischen Erzeugung  ging ebenfalls zurück,
da einerseits die Legetätigkeit der Hennen schwä¬
cher wird , andererseits der Eigenverbrauch der
Bauern und Landwirte wie üblich von der Heu¬
ernte ab zunimmt und ein Teil des Anfalls vom
Erzeuger selbst für seinen Wintervorrat elngekalkt
wird . Die Gesamtzufuhren an in- und ausländi-
scheu Frischeiern reichten zur Befriedigung der
berechtigten Ansprüche der Verbraucher für den.
laiisenden Bedarf im allgemeinen aus . Der Markt
bleibt jedoch weiterhin stark aufnahmefähig . Mit
Beginn des nächsten Monats muß man mit er¬
höhten Anforderungen auf den Bade- und Ferien¬
plätzen sowie in den Kurorten rechnen

Ter Gedanke, auch draußen in den Dörfern
Badegelegenheiten zu schassen, setzt sich im Kreis
Sigma rin ge»  immer mehr durch. So Hai
neuerdings die Gemeindeverwaltung in Bingen
ein neues Badehans einrichten lassen, das rege
benützt wird . .

In Wangen  i . A. stieß beim Heuabladen ein
Erntehelfer dem Landwirt Baptist Frick unglück¬
licherweife die Heugabel in die Brust , so daß Frick
in bedenklichem Zustand in das Kreiskrankenhaus
Wangen eingcliesert werden mußte.

Drei Auto-Union-Wagen in Reims
Beim Großen Nutopreis von Frank¬

reich,  der am 3. Juli auf der Rundstrecke von
Reims entschieden wird, ist Deutschland durch je
drei Rennwagen  von Mercedes-Benz und
Niito-Union vertreten . Nachdem die Untertürl-
heimer Werke mit Caracciola, Lang und von
Brauchitsch schon seit einiger Zeit ihre Fahrer
bekanntmachten, nannte nun auch die Auto-
llnion ihre Vertreter . Müller , Hasse und Kautz
steuern den neuen Formelwagen der Auto-Union,
der in Reims zum erstenmal an den Start gehr.

Zwölfte Etappe ebne Sensation
Tie Deutschland - Rundfahrt  gilt als

entschieden. Der große Vorsprung des Spitzen¬
reiters Schild-Chemnitz hat sich gegenüber seinen
37 Mitbewerbern lähmend ausgewirkt. So gab
es ans der zwölften Etappe von Bielefeld nach
Hannover über 239,8 Kilometer eine Massen¬
ankunft  des geschlossen eintreffenden Feldes.
Im Endspurt .verwies nach einer Fahrzeit von
7:24:15 Stunden K i j e w 1ki - Dortmund den
Franzosen Lachat und Tedonder-Belglen sowie
das gesamte übrige Feld auf die Plätze.

12. Vtavve Bielefeld- Hannover (239,8 Kilometers:
1. Kiiewski-Torti '.iund (Wanderer ! 7:24,15 Std .,, 2.
Lachat-Srankreich «Erpresst. 3/ Dedondcr-Belaien
tWandercr», 4. Weualcr-Blelereld (Durkvvvl . 5.
Ituwenlmiier-Nlirnbera, 6 Le Calvc.:-Srankre,ch-
7. De Caluwe -Belalen , 8. Arents -Koln , 9. alle übri-
acn Fahrer, sämtlich dichtauf.

Gesamtstand: 1. Schild 0"rcNo) 87:56.08 2, Bon-
birel (Presto) 88:35.09, 3 Wcckcrlina (Durkovv)
88:35,55, 4. Thierbach 88:40,00, 5. Bautz 88:40.4o.
6. Petersen 88:41,24. 7. de Caluwe 88:44.21, 8.. Uim
benbauer 88:46,00, 9. Wn.rlnck 88:54.- 7. 10. Knewski

Mwest-Srientierungssahri
am4. September

Die ursprünglich für den 81. Juli 1938 vor¬
gesehene Südwest-Orientiernngsfahrt der NSKK.»
Motvrgruppe S ü d w e st , die als natio¬
nale Veranstaltung  ausgeschrieben ist,
wird auf den 4. September 1938  verlegt.
Diese Verlegung war notwendig, da vom 28. bis
30. Juli 1938 die „Deutsche Alpenfahrt " als na¬
tionale Veranstaltung durchgeführt wird . Der
Start zur Südwest-Orientiernngsfahrt findet in
Stuttgart statt : das Ziel ist in Tübingen . Die
Aufgabe der Mannschaften und Einzelsahrer be¬
steht darin , in einer Zeit von sieben Stunden
eine möglichst große Zahl von Kontrollstellen nach
der Karte zu finden und anznsahren . Die natio¬
nale Veranstaltung ist offen für Inhaber der
internationalen Fahrerlizenz.  Zu
gleicher Zeit wird als Gruppenveraristal-
t n n g für Inhaber des nationalen Fah¬
rers » Zwei seS und sür die Motor - HI.
ebenfalls eine Südwest-Orientierungssahrl ans-
getragen, die auch von Stuttgart nach Tübingen
führst hei der aber andere Kontrollstellen anzu¬
fahren sind. Es werden also Lizenz- und Aüsweis-
sahrer getrennt gewertet.

Italienische Frühkartoffeln bevorzugt
^ Tie Speisekartoffelumsätze sind gestiegen. Diese
Steigerung erstreckt sich jedoch nur auf die er¬
höhten Zufuhren italienischer Frühkartoffeln.
Während der Absatz von Winterkartoffeln in der
Hauptsache mir noch vereinzelt an Großverbrau¬
cher möglich sein dürfte, bevorzugen die Haus¬
frauen in den Städten in zunehmendem Maße die
italienischen Frühkartoffeln . Ihr Kleinver¬
tu  n i s v r e i s ging in der letzten Woche ans 12
bis läZRpf. se Kilogramm zurück.  Anfangs
Juli sind die ersten einheimischen Frühkartoffeln
ans den Frühanbangebieten zu erwarten . Ter Ab¬
satz und die Anlieferung deutscher Speisefrühkar-
koffeln wurden in ähnlicher Weise gereaelt wie !m
Vorjahr . Die E r z e n a e r f e st p r e i se werden
jeweils von Woche zu Woche bckanntgegeben.

wir 'ck c/as Letter ' ?
Wetterberichtdes RcichSwetterdienltcs

Ausaabeort Stuttgart
Nnsgegebcn am 22. Juni , abends 9.30 Nbr

Voraussichtliche Witterung bis Donners¬
tagabend : Vorwiegend heiter, warm , ein¬
zelne Gewitterbildüngen.

Bis Freitagabend : Teilweise gewitterig-
aber noch keine durchgreifende Wetterver¬
schlechterung.

Das Wetter in-en nächsten 10  Tagen
Serausaegeben von der Forschungsstelic für lang¬
fristige Witterungsvorbersage des RcichswcttcrdiensteS

in Bad Homburg v. d. H.
Das gegenwärtig vorwiegend heitere und

recht warme Sommerwetter wird nur noch
wenige Tage anhalten . Beginnend mit ört¬
lichen, warmen Gewittern , die vereinzelt in
den Mittelgebirgen und in Süddeutschland
am Donnerstag auftreten können und mit
zunehmender Bewölkung im Küstengebiet
wird noch am Ende dieser Woche im größten
Teil des Reiches ein Rückgang der Tempera¬
turen und leichte Unbeständigkeit des Wet¬
ters eintreten.

In der nächsten Woche zunächst bei wech¬
selnder Bewölkung und niedrigeren Temve-
raturen (jedoch nicht so niedrig wie um die
Monatsmitte ) Neigung zu Regenfällen, dann
wieder vielfach aufhcitcrnde Erwärmung und
Abnahme der Niederschläae.

> Bon örtlich beschränkten Gewitterregen ab-
i gesehen, werden diele Niederschläge im all-
! gemeinen nicht sehr stark sein. Gesamlion-
! nenscheindauer in dem zehntägigen Zeitraum
! nn Südosten des Reiches sinvie in vielen

Orten auch in Süd - und Ostdeutschland
größer als 70 Ltundcn.

Gestorbene: Christian Apperger, 60 Jahre alt,
Rohrdorf / Adam Kirschbaum. 74 Jahre.
Weil im Dorf , Marie Büchert , 74 I ..
F- eldrennach - Friederike Metzger geb-
Laubengaier , 871̂ I ., Neuweiler.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Hans Kurth,  Nagold.
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37 Wochen trächtig, Rotscheck,
etwas klein, gut gebaut ^ ev

Z.Schmid,Rötenhöhe/Nagold
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Sie Keife ins
Schwaben/an-

320 Seiten, lieber 100 Bilder
Endlich ist uns Schwaben daS Heimat¬
buch geschenkt worden. Wer wäre zur
Schaffung diese- Schwabenspiegels be¬
rufener gewesen als August Lämmle, der

ksekmsnn
empfiehlt sich zur»W ÄMll. MIM

(auch für Genossenschaften)
Schrift !. Angebote an den,Ge-
sellsch." unter Nr . 1264 erbeten.

2 möbl. (oder unmöbl.)Zimmer
mit Badbenützung u. Koch¬
gelegenheit Hot auf 1. Aup.
zu vermieten  1263

Wer ? sagt der »Gesellschafter"'
volkstümlichste Dichter de« Schwaben¬

landes?
Vn Ganzleinen gebunden nur RM. 5-bv

Ein wertvolleŝGeschenk
ist « NI 7LN

Stets vorrätig in der
v»chha,dl»n> G. W. Zaiser,  Nagold

MWI»MW
mit vielen Bildern und
1 Stadtplan

gedd. zu 3.50 vorrätig in der
BnchhaudlangG. W. Zaiser

Ab Donnerstag 20.20 Uhr der Großfilm

Eine Bombcnbesetzung in einem tollen Lust-
Sonntag spiel voll origineller Einfälle. »7»

Vorstellung! Beiprogramm und Wochenschau

ZIlMlIklMl
tsrtlgt »II» vnickardsltsn kürl-temctel u.
Sswsrd « : ksctmungsn , SrlstdMttsr.
po»1I<L5t»n,ösruetmksrtön ,öristdvller
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Seite 5 — Nr . 143

Ämdrofms Leuchter
ist jooo fo-ial

j „Verstehen Sie mich nicht falsch", sagt Herr, Ämdrosius Leuchter, „ich habe an allem, was
! ,Kraft und Freude'" — er spricht immer von

„Kraft u n d Freude" ! — „betrifft, nichts aus-
! zusetzen! Ich Halle es, wenn ich ehrlich sein soll,

für eine recht annehmbare Sache! Man hat ja
heutzutage einen gewissen Hang für das Soziale.
Und dagegen läßt sich nichts einwenden. Ich
für meine Person bin ganz damit einverstan¬
den,. daß man hin und wieder auch dem ein¬
fachen Volk mal eine kleine Zuwendung auf
kulturellem Gebiet macht. Warum auch nicht?

Aber wenn Sie mich fragen, ob ich selbst per¬
sönlich mich an einer Reise oder an einer Feier-
abendveranstaltung beteiligen möchte, dann
muß ich doch sagen: Für Leute meiner Art
kommt das wohl kaum in Frage!

Verstehen Sie mich nicht falsch, geschätzter
Herr ! Ich bin nicht hochmütig. Mit meinem
Z e i t u n g s h ä n d l e r wechsle ich täglich
ein paar Worte, als ob er fast meinesgleichen
ist. Ich klopfe ihm auch mal auf die Schulter,
sage: ,Wie geht's?' und er antwortet : ,Danke,
mackt sich, Herr Leuchter!'

Ich habe immer — längst vor der Macht¬
übernahme schon— gesagt: Auch unter Arbei¬
tern findet inan ganz brauchbare und anstän¬
dige Menschen. Wenn ich da an meinen Kell¬
ner im Speiserestaurant denke, der noch die alte
Art hat — ,Diener, Herr Leuchter! Darf ich
Herrn Leuchter in den Mantel helfen?' —,
dann söhnt mich dieses Verhalten wieder mit
manchem Gewöhnlichenaus , was den unteren
Schichten nun einmal eigen ist.

Ich gehe sogar noch weiter: Unser Mädchen
— ich meine das . . . äh, ja, wie nennt ,man
die Dienstbolzen heute eigentlich? — richtig:
Hausangestellte — also unsere Hausangestellte
bekommt in jedem Monat ihren freien Abend.
Sie kann sich bis 11 Uhr entfernen, sie kann

! tun und lassen, was sie will. Und meine Frau
! bleibt solange ans, bis das Mädchen wieder im

Hause ist. Schlüssel bekommt sie natürlich nicht.
Man kann ja nicht wissen, ob sie nicht irgend¬
einen Kerl ins Haus ichlcppt.

Sie sehen jedenfalls, daß ich keineswegs zu
oen sturen Gesellen zähle, die alles Neue schlank¬
weg ablehnen. Nein, nein — .Fortschritt' stand
schon immer auf meinem Panier . ,Gib jedem,
was ihm gebührt!' lautet mein Wahlspruch.

Aber wenn Sie nnch nun fragen, ob ich mich
selbst einmal an ,Kraft und Freude' beteiligen
würde, nee, mein Bester, ich bin vom alten
Schrot und Korn und halte auf Distanz! Das
hat mit unsozialer Haltung nichts zu tun.
Stellen Sie sich doch mal vor, der Zeitungs¬
händler befände sich auf demselben Schiff wie
ich und sagte vielleicht: .Kamerad Leuchter, wie
geht es dir?' — Oder das Dienstmädchen sagte
Mse ' zu meiner Gattin ! — Ich meine, mit
solchen Sachen muß man doch rechnen, denn,
wie ich gehört habe, sollen doch sogar Dienst¬
mädchen und bäuerliche Personen jeden Ge¬
schlechts auf den Schiffen und Reisen gedulde-werden.

Da? hieße wohl ses Guten etwas zu viel
inn , meine ich! Ich halte immer auf eine stark
ausgeprägte Subordination . Und für die Ver¬
wischung der — darüber sind wir uns doch
wohl im klaren — nakurgewolltenUnterschiede
bin ich ganz und gar nicht.

Nun kommen Sie mir nur nicht mit der
Phrase : .Mensch ist Mensch!' Wenn es danach
ginge, müßte man schließlich noch mit seinem
eigenen Dienstmädchen am gleichen Tisch essen.
Und das wäre doch eine Ungeheuerlichkeit!
Wenigstens für mich! Es soll ja Leute geben,
die so etwas in der Ordnung finden! Ich stelle
mir das so entsetzlich vor, wenn man möglicher¬
weise mit einem Autobahnarbeiter oder etwas
Aehnlichem in ein und .derselben Kabine über-
nachten müßte!

Also — diese .Kraft und Freude' mag ja
sehr nett für die Masse oder das Volk, was ja
dasselbe ist, sein! Wenngleich man der Ansicht

l sein könnte, daß die Leute dadurch nur ver¬
wöhnt und anspruchsvoll werden. Ein hüb¬
scher Ausflug in die nähere Umgebung des
Heimatortes würde im allgemeinen auch ge¬
nügen. Es ist nämlich kein Vergnügen , wenn
man weiß, daß der Portier mit seiner Frau

' eventuell in dem gleichen Hotel wohnt, das
man sich selbst zum Ferienheim bestimmt hat.
Aber darüber kann man noch hinwegsehen,
wenn es nicht anders geht. Man braucht ja
nicht zu danken, wenn der Mann grüßen sollte,
und dann weiß er schon Bescheid.

Aber wenn ich daran denke, daß einer von
Len Leuten mich wie meine Freunde mit mei¬
nem Kneipnamen ,A rm - L e u cht e r' an-
reden könnte, dann ist es aus bei mir . Ver-
stehen Sie mich, ein Arm-Leuchter bin ich nur
für bessere Leute und unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit! Für Niedere und Ungebildete
bin ich Herr Leuchter und zwar mit der An-
rede in der dritten Person : .Würden Herr
Leuchter so gut sein — Belieben Herr Leuch¬
ter, sich in diesen Rasierstuhl zu bequemen —
Schätzen Herr Leuchter das Bier kalt oder an¬
gewärmt zu sich zu nehmen?' Auf diese Weise
wünsche ich, daß man mit mir umgeht.

! Im übrigen aber, und das möchte ich aus-
!Lrücklich feststellen, geht es mir in allen meinen
!Handlungen und Reden um das, was unser
'allseitig verehrter Führer anstrebt, um die
!Volksgemeinschaft! Die Zeiten des Dünkels
und vorbei, sage ich. Kommt heute auf der
Straße mir mein Blockwart entgegen, dann
«rußen wir mit .Heil Hitler', ich gehe frei und

Noaolber Taadlatt . Der EoeleMchksLer Donnerstag , den 23. Zuui 1338
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Auch der Grundsatz des Sichgehcnlajsens hat an
Einfluß verloren . Früher behagte es dem „Bür¬
ger des geruhigen Lebens" nicht, sich übermäßig
anzustrengen. Funktionierte etwas nicht — „no
funciona" war eine feststehende Redensart — so
ließ man es eben dabei bewenden. Schwierigkei¬
ten waren da, um nicht überwunden zu werden,
und der Weg des geringsten Widerstandes stand
offen, auch wenn man dabei mit seinem Gewissen
einen Kompromiß abschließen mußte. Mit diesem
seelischen Trägheitsmoment  haben die
Führer der Erhebung und Bewegung von Anfang
an gründlich aufräumen  wüsten.

Für sie gab es eigentlich nur Hindernisse.
Mit Nichts begannen sie, ohne Heer, ohne Geld,
ohne Organisation , ohne Freunde . Die ganze un¬
kritische und marxistische Welt stellte sich ihnen
entgegen, ^ ie habe» sich bis heute auch nicht zu
einem einzigen prinzipiellen Zugeständnis breit¬
schlagen lasten, trotz des ungeheuren internatio¬
nalen Druckes und der täglichen Häufung von
Lchwierigkcilen. Stets griff Franco dort an, wo
der Feind am stärksten war . Offizier und ge¬
meiner Mann lernen und sehen, daß Schluchten.
Berge und Flüsse, Eis und Schnee, Sonne und
Hitze besiegt werden müssen, wenn man den Krieg
gewinnen will. Auch diese Lehre ist ins bürger¬
liche Leben schon weitgehend übernommen wor¬ben.

Berlins große Sonnenwendscier im Olympia -Stadion
Am Dienstag abend beging der Gau Berlin im Olympia -Stadion das Fest der Sommer -Son-nenwend -Feier . Aus diesem Anlaß fand am Montagabend eine Generalprobe statt , bei derauch dieses riesige lebende Hakenkreuz aus fackeltragenden SA .-Leuten gebildet , zu sehenwar , das sich um einen brennenden Flammenstoß des Sonnenwendseuers drehen wird.

lScherl Bilderdienst-Mi

Sonntagsschule sür Verkehrssünder
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In Berlin wurde am Sonntag zum ersten Mal durch den NSKK .-Verkehrserziehungsdienst eine„Nachhilfestunde" sür Verkehrssünder abgehalten . Hier sieht man , wie einem Verkehrssünderdie Vertehrsverhältnisie am Hnlleschen Tor in Berlin an einem Modell durch besonders ge¬schulte Kräfte des NSKK . erläutert werden . (Scherl Bilderdienft -M .l

Der Spanier einst und jetzt
Wiedergeburt des spanischen Menschen — Noch viele Aufgaben für

die Franco -Regierung
Lonckerckienst cker sn « Lslsnisucs

Das Spanien Francos  führt einen Krieg
bis aufs Messer gegen den Bolschewismus, gegen
die andere vom roten Gift verseuchte Hälfte des
Landes, gegen die großen sogenannten Demokra¬
tien der Welt , die sich bewußt oder in sentimen¬
taler Verblendung hinter seinen Gegner stellten.
Es ist ein Kampf gegen eine vielfache Uebermacht,
der ohne Kompromisse mit dem vollständigen
militärischen Sieg und der bedingungslosen
Uebergabe des Feindes endigen soll. Das ist die
Losung.

! Die Uniform beherrscht das Straßenbild
! Die Uniform, die Einkleidung in gleichmäßige
i und sinngemäße Trachten, die man früher als
, Shmbol der Unterordnung und Aufgabe seiner
i „Persönlichkeit" belächelte, beherrscht heute das
i Straßenbild . Ter Mann marschiert im Gleich-
j schritt, blauem Hemd und roter „boina", auch
! wenn er graue Haare hat . die Frau stolz in der

Bluse mit dem Abzeichen der Falqnge . Mar-
schiert,  jawohl ! Wer hätte das jemals vor
wenigen Jahren noch für möglich gehalten?

Natron messerspitzenweise
Ging man im alten Madrid in eine bessere

Gaststätte, iand man auf dem Tisch ein Fläsch¬
chen mit weißem Pulver . Das, so erklärte der
Kellner, sei Natron.  Die Flasche mit Natron
hätte in das Wappen Madrids gehört. Denn von
dort ging die Unsitte  aus . um 11 Uhr zu früh¬
stücken, um 2 Uhr einen „Aperitif " zu nehmen,
um 3 Uhr gut zu Mittag zu essen, um 6 Uhr sich
zu einer „merienda". zu einem Nachmittastrnnk
in dem Eafs zusammenzufinden, um S Uhr einen
Wermut zu trinken und nach 10 Uhr mit ineh
reren Gängen einer schwer verdaulichen Abend¬
mahlzeit den Tag zu beschließen. Daher das
Natron , das man sich messerspitzenweise einver-
leibte. Tie Zwischenstunden wurden mit dem Be¬
such eines Kinos oder politischen Gesprächen im
Klub ausgesüllt. und so sank man in den frühen
Morgenstunden „befriedigt" ins Bett.

„Die Arbeit ist kein Frosch . .
Der spanische Arbeiter  ist um 8 Ubr am

Platz und leistet sein Tagwerk. Der Bauer
schafft hart , steht mit den Hühnern auf und
schläft, wenn es dunkel ist. Aber der „Mann mit
dem weißen Kragen" will auch heute noch nichl
recht verstehen, daß der Tag zum Arbeiten ge¬
macht ist und die Nacht der Ruhe dient. „Die
Arbeit ist kein Frosch, sie hüpft uns nicht davon,"
das ist seine Lebensweisheit. Dagegen konnte die
Revolution noch nicht an . Auch Primo de Riveva

I hat sich daran die Zähne ausgebissen . Der Spa¬
nier des Mittelstandes  und der wohl¬
habenden Kreise schätzt die Arbeit nicht und hat
sich als Ausflucht eine eigene Stunden¬
ei nt ei ln ng  erfunden . Morgenstunde hat . sür
ihn. nicht Gold im Munde. Am Morgen verriegelt
er seine -Fenster mit den stets vorhandenen liclst-
und schalldichten Läden und dreht sich behaglich
auf die andere Seite . Er ißt zu viel, zu schwer
und zu iett und leidet deshalb an Verdauungs¬
störungen. Tägliche Uebungen, Sport und Spa¬
zierengehen lehnt er als unwürdig ab. Er wnn-

! dert sich — wie oft habe ich das gehört — über
die Frische, Gesundheit und Arbeitssrcudigkeit
des Deutschen. Aber mit der Bewunderung hat
es auch sein Bewenden.

Noch manches muß anders werden
In dieser Hinsicht muß noch, das weiß und sagt

der einsichtsvolle Spanier , manches anders wer¬
den. Man kann die Hände nicht in den Schoß
legen und gleichzeitig ein neues Spa¬nien auf den Trümmern des alten
anfb allen.  Die nationale Regierung tut un¬
geheuer viel, um die Wirtschaft anzukurbeln, dem
durch den Krieg gestörten Kreislauf regeneriertes
Blut einznflößen und der vernachlässigten Erfas¬
sung der gewaltigen natürlichen Hilfsquellen des
Landes den Weg zu bahnen. Nach dem Sieg muß
der Krieg liquidiert werden, sagt Franco . Das
Natron muß von dem Tisch der Stadt verschwin¬
den und die Arbeit den verdienten Ehrenplatz ein¬
nehmen. Aber man kann nicht alles in kurzen
zwei Jahren verlangen. Der Sturmwind einer

' neuen Epoche wird auch hier Ordnung schassen.

Oie well in wenigen Zeilen
Aus dem Dämmerschlaf aufgerüttelt

Mit dem Spanier der Nachkriegsjahrzehnte
hätte dieses gewaltige Ziel nicht erreicht werden
können. Tie nationale Erhebung verlangte zu
gleicher Zeit eine innere Erneuerung , eine Wie¬
dergeburt und das Wiedcrerwachen der
schlummernden heldischen Eigen¬
schaften des Volkes.  Die Opfer des Front,
soldaten, das Blut , das er freiwillig zur Erret¬
tung seines Vaterlandes aus dem kommunistischen
Chaos vergießt, seine körperlichen und seelischen
Entbehrungen, die zähe Selbstverständlichkeit, mit
der er monatelang unter allen Wetterverhältnissen
im Schützengraben ausharrt , haben das Land aus
seinem Dämmerschlaf aufgcrüttelt . Ein frischer
Wind bläst den Staub von den liebgewordenen
Gewohnheiten. Die Revolution des täglichen Le¬
bens, des spanischen Menschen hat begonnen.

„X'o me cka Io xans " — „Es fällt mir
nicht ein ". Selbstbewußt warf sich der Cabal¬
lero von einst in die Brust »nd überquerte die
Straße , wenn der Berkehrsschutzmanndem Strom
der Wagen das Zeichen gab. Er hielt es sür den
Ausdruck eines stolzen Individuums . Heute  hört
man das kaum mehr. Die selbstverständliche,
straffe Disziplin des Feldheeres greift sichtbar
in das Hinterland über. Die Falange  tut das
Ihrige dazu Schon bei ihren Jugendorganisatio¬
nen wird besonders Wert aus die Erziehung zum
Gehorsam und zur Einreihung in das System
einer neuen Staatsauffassnng gelegt.

ungeniert auf ihn zu, spreche einige herzliche
Worte, wie .Halten Sie die Ohren steif!' oder
,Was macht's Geschäft an diesem schönen Som¬
mermorgen ?', und dann weiß der Mann ge¬
nau, was er von mir zu halten hat."

Hremlanb-Feierftütte fürMovv
Eindrucksvolles Bauwerk im Erzgebirge

Ojgenbericdt cker X8 - ? resse
In. Dresden , 21. Juni . Bei Schwarzenberg

im Erzgebirge ist eine herrliche, mitten im
Walde gelegene Grcnzlandfeierstätte ent¬
standen. die bis zu 30 000 Menschen zu fassen
vermag und nunmehr ihrer Bestimmung
nbergeoen werdew soll. Das eindrucksvolle
Bauwerk , von dessen Höhe der Blick weit
über das Land geht, ist in seiner Form den
griechischen Amphitheatern nachgebaut und
ähnelt der Dietrich -Eckart-Bühne in Berlin.

Vor vier Jahren wurde der erste Spaten¬
stich für die Feierstätte durch Reichsstatthal-
iex Martin Mutschmann getan . Täglich
marschierten abwechselnd in Früh - und
Nachmitlagsschicht z w e i A r b e l t s d i e n st -
abteilungen  mit je über 100 ArbeitS-
dienstmännern an. 22 000 Kubikmeter Har¬
ken Granitsteines mußten gesprengt, gesör-
dert. bearbeitet und versetzt werden. Stufe
um Stufe im weiten Rund erstand. Die
Feierstätte . die nur wenige Kilometer von
der tschechoslowakischen Grenze entfernt
liegt , trägt den Namen „Grenzland-
feierstätte Erzgebirge ". Am 26.
Juni soll sie feierlich eingeweiht und mit
einer Aufführung des „Frankenburger Wür»
ieliviels " eröffnet werden.

n ükbrmgsflugMg verflog fjch
l Berlin , 21. Juni . Am Montagnachmittag

hat ein Flugschüler der Luftwaffe , der sich in
einem einsitzigen, unbewaffneten UebungS-
fluerzeug ohne Funkgerät auf einem Ueber-
landflug befand , die Orientierung
verloren.  Er ist nach lieber stiegen der
Grenze — offenbar in der Meinung , sich
über einem deutschen Flugplatz zu befinden
— auf dem Flugplatz Pilsen glatt gelandet.

Nie letzten Kumpel fanden Arbett
6VVV Neueinstellungen in Gleiwitz

O i Ze n d e e i c b t cker k48 - ? rs,L»
s . Gleiwitz, 21. Juni . Auch der letzte arbeits¬

lose Kumpel schwingt jetzt wieder Tag für Tag
die Hane und hilft , mehr der schwarzen Dia¬
manten aus dem Erdinnern zu fördern, als es
je zuvor der Fall war . Wie der Jahresbericht
1937/38 des OberschlesischenSteinkohlenberg¬
baues jetzt verrät, wurden im Laufe des Jah¬
res 1938 mehr als 6000 Bergarbei¬
ter  im oberschlesischen Revier neu einge¬
stellt.  Dadurch wurde es sogar notwerckng,
in einem gewissen Umfang sogenannte Grenz¬
gänger heranzuziehen, da die zur Verfügung
stehenden oberschlesischen Arbeitskräfte nicht
mehr ausreichen. Zur gleichen Zeit stiegen dre
Produktionsziffern recht beträchtlich.
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Schönbrunn wirb AufmarNvintzz
Umfangreiche Erneuerungsarbeiten j
lligk - iibericvl ä e r !48 ? re ^ i>s l

sk . Wien, 2t. Juni . Ter weiträumige Hof
des Schlosses Schönbrunn . das zu den be¬
rühmtesten Sehenswürdigkeiten der Donau¬
stadt gehört, wird jetzt zu einem Auf¬
marsch platz für Großkundgebun-
gen  umgestaltet . Ter Hof erhält eine staub,
trete Betondecke und eine moderne. Beleuch¬
tungsanlage . Zugleich wird das herrliche
S chl o ß g e b,ä u d e einer gründlichen E»
neueruna unterzoaen. Tie Fassaden werden
im neuen Glanz erstrahlen , das schöne Thea-
ter innen und außen instandgesetzt und die
weltbekannte Gloriette ausgebessert. Im
Schloß park,  die schönste im französischen
Stil angelegte Gartcnfläche aut dem Konti¬
nent . werden an den Teichen, den Plastiken,
m der Orangerie, im Sonnenuhrenhaus und
in der Menagerie ebenfalls umfangreiche Ar¬
beiten durchgesührt. Ein Betrag von rund
einer dreiviertel Million Reichsmark wurde
hierfür bereitgestellt.

Vadium übrMWg?
Aufsehenerregende Erfindung eines

Amerikaners
l2 ! z ? nbsriciil Oer dlLt - resss

ZI. London, 21. Juni . Im Organ der
„American Ehemial Society ", veröffentlicht
Dr . Harrifon E. Howe  aufsehenerregende
Mitteilungen über eine angebliche Erfindun
des Professors Millikan  in Los Angeles,
die nicht nur geeignet sein soll, die Verwen¬
dung des Radiums in der verschiedensten
Form vollkommen zu ersetzen,  sondern sie
sogar teilweise noch zu üb er treffen.
Die Kosten der Anwendung der Millikan-
schen Erfindung sollen beträchtlich unter der
des Radiums liegen. Tie Erfindung Milli-
kans bestehe ans einer Röhre, die für eine
bestimmte Zeit elektrischen Strömen mit
einer Spannung von 650 000 Volt ausge-
setzt werde. Die Röhre sende anschließend
Strahlen aus , die in ihrer Zusammensetzung
und Wirkung genau den Ausstrcchlunen von
Radium entsprechen sollen. Tie Aus-
st r a h l u n g s i r a ft  der Millikanschen Röh¬
re soll so stark sein wie die einer Radium-
mcnge im Werte von 5 Milliarden Dollars.
Außerdem soll es möglich sein, die Span¬
nung von 650 000 Volt noch wesentlich zu
steigern, wenn es sich als erforderlich er¬
weisen sollte, höhere Ergebnisse zu erzielen.

Dreißig poiniMe Bauern ertrunken
Warscha  u , 21 Jnni . In der Nähe des t

Torfes Orla im Distrikt Brzcsc ereignete sich
ein furchtbares Unglück. Ein Trans¬
portschiff,  das 3V Bauern beförderte,
verlor inmitten des Bugs seinen Boden.
Das Wasser drang augenblicklich ein. Alle
30 Bauern ertranken . Tic Leichen der Opfer
sind noch nicht geborgen.

Die 30 Bauern befanden sich auf der
Fahrt zu ihren auf dein jenseitigen Ufer ge¬
legenen Wiesen, wo sie das Heu ernten woll¬
ten. Ter Bug . der größte Nebenfluß der
Weichsel ist bei dem Dorfe Orla sehr breit
und reißend. Daraus ist es auch zurückzu-
7ühren. daß bisher noch keine Leiche der
Opfer des Unglückes geborgen werden konnte.

Anstatt WM Wt getrunken
Lautzenbrückenbei Bruchsal, 21. Juni . Ter

38jährige Landwirt Wilhelm Becker wollte
'sich nach der Einbringung des Heuwagens
an einem kühlen Schluck Wein laben. Er
-griff nach der auf dem Tisch stehenden
Flasche, die aber statt Wein ein starkes Gift
zumHopfen spritzen  enthielt . Trotz des
sofortigen Nachtrinkens von Wasser starb der
unglückliche Mann nach wenigen Minuten.

ErsteMariae-WSetm- etn Wahlbau
Auf 70 Betonpfeilern bei Bernburg errichtet

lrizenvecicNI Oe - d-' 8 - ? reszs
rst . Magdeburg , 21. Juni . An den Usern

der Saale  in Bernburg haben hundert¬
fünf,zig Jungen der Mariiie -Hitler-Iugend ein
großartiges Heim errichtet, das jetzt als das
erste anerkannte Marine -Hitler -Iugendheim
Deutschlands eingewciht werden konnte. Tie¬
fes Heim der künftigen ..Mariner " ist ein
Pfahlbau,  der sich ans siebzig Beton¬
pfeilern über der Saale erhebt.

Das Heim besitzt nenn stilvoll eingerichtete
Räume und einen Gemeiuschaftssaal. Bor
dem stolzen Bauwerk erhebt sich ein ..seetüch¬
tiger" Exerzi  e r m a st von 22 Meter Höhe,
der das nationale Flaggensystem trägi . mit
einer Nah und darunter befindlichen Pfer¬
den ausgerüstet ist und, was das schönste
ist. 25 Jungen auf einmal tragen kann. Ein
Glockenturm über dem Heim mit der Glasen¬
uhr und der Schiffsglocke ist ebenfalls ent¬
standen. Tie dreißig Zentner schweren
K n t t e r d e r M a r i n e - I u g e n d können
über eine Gleisanlage aus den unteren Räu¬
men des Heims zu Wasser gebrach: werden.
Dieses Heim an der Saale ER Bvrbild
für weitere Bauten derM-H?,- e.a -Böe und
Rhein dienen.

Brand im Lsuvre Mukum
Paris , 21. Juni . In den Abendstunden oes

Dienstags brach in einer Gemälde-Abteilung
des Pariser Lanvre-Museums ans unbekann¬
ter Ursache ein Feuer ans . Mehrere Feuer-
löschzüge wurden eingesetzt. Die Polizei sperrte
die Brandstelle weithin ab. Es scheint der
Feuerwehr gelungen zu lein, jede weite r e
A usde h n ung der F ! a m w. e n z n v e r-
hindern.

Sjnialaja-ExvMion dring! vsr
München, 21. Juni . Nachdem die Himalaja-

Expedition am Nanga Parbai das Lager !!

am 0. Juni errichtet hatte, kamen so schwere
Schneesälle, die weit heruntecreichten, daß das
Vordringen für einige Tage behindert wurde.
Nach eingetretener Besserung wurde am 16.
Juni das Lager 111 in 5900 Meter
Höhe errichtet.  Die Bergsteiger sind in
guter Gesi.nAieit und bereiten sich vor, weiter
vorzudringen.

HMsautobabrr- völlig schwarz
Eigenartige Versuchsstrecke bei Augsburg

12i g e a b e r i c ti t cker KL - preLre
scltü. Augsburg , 21. Juni . Während die

Fahrbahndecken der Reichsautobahn im all-
gemeinen aus weißem Beton hergestellt wer-
den. ist aus der im Bau befindlichen Linie
München — Augsburg — Ulm  auf
einer viele Kilometer langen Strecke bei-
Augsburg schwarzer Beton für die Fahrbahn
gewählt worden. Es handelt sich um einen
Versuch zur Prüfung der Frage , ob die
schwarze Färbung der Fahrbahn für den
Autofahrer angenehmer ist als die Helle
Farbe.

Bistm 52 Leichen in Montana geborgen
Ncuyork, 2l . Juni . Bisher konnten 52 Leuchen

ans den Trümmern des bei Maile -:- L;tp >m
Staate Montana verunglückten Schnellzuges gebor-
gen werden. Man befürchtet, das; sieben weitere
Leichen vvn dem -Hochwasser in den Bellowltone-
Flutz geschwemmt worden sind. Tie Zahl der
Verletzten beträgt 70.

Stuttgart , 20. Juni . Wenige Tage noch
and die badische Gauhauptstadt wird in
ihren Mauern die Wettkämpfe der SA .-

' Gruppe Südwest erleben, die zugleich die
. A n s scheid u n g e n für die R e i chs -
i Wettkämpfe  in Berlin am 15. bis 17 Jul >-
^ bringen sollen. Darüber hinaus darf man
> gewiß sein, daß die Grnvve Südwest auch

Vogelnest im Fahnenhalter
Als man das Gebäude des Gaswerkes in

Nrendsee (Altmark ) beflaggen wollte, fand
man im Fahnenhalter ein brütendes Meisenpaar;
man brachte die Fahne anderweitig an.

Eine Eisenbahnstrecke ersteigert
In Leimuiden (Holland ) hat ein Mann

auf einer Versteigerung für rund 15 Ovo AM.
eine ganze Eisenbahnstreckeerworben ; was er da-
mit anfangen will, hat er bisher nicht verraten

Aus Tierliebe sein Leben geopfert
Bei Kew (England ) ertrank ein 35jähriger

Mann in der Themse, als er versuchte, seinen im
Wasser nach wilden Enten jagenden Hund, den er
in Lebensgefahr glaubte, zu retten.

Arbeitskräfte „versteigert"
In Rochefort (Frankreich ) werden alljähr¬

lich landwirtschaftliche Arbeitskräfte „versteigert' ;
bei der letzten Auktion wurden 4500 Franken für
„gute Kräfte" geboten.

Drei Hände und drei Herzen
Im Krankenha>ls zu Cluj (Rumänien ) kam

ein Knabe mit drei Händen und drei Herzen zur
Welt ; ein Herz schlägt in der Bauchhöhle.
Der Tod am Traualtar

In Midway (USA .) wurde ein 2Ijähriger
Prokurist vor dem Traualtar , nachdem er fern
Jawort gegeben hatte, von einem Herzschlag be-
troffen; feine junge Frau verliest als Witwe die
Kirche.

bei den Nürnberger Ns .-Kampfspielen 1938
zur -stelle sein wird . In diesen Tagen fand
nun ' in Karlsruhe unter Obergruppenführer
Lndin  eine Besprechung über die kommen¬
den Wettkämpfe statt , zu der die Brigade-
und Standartenführer wie auch die Abtei¬
lungsleiter des Gruppenstabes erschienen
waren.

Karlsruhe erwartet äie 5A .-<3ruppe Züäwest
Kusscheiäungswsttkämpfe vom l .- 3.  Juli
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Die Welt in Erwartung des großen Boxkampfes schmeling Louis
Seit Tagen schon war die ganze Welt voller Erwartung über den Ausgang des großen Welt-
meisterschaftskampses zwischen Schmeting und Louis , der nun im Hankee-Stadion in der ver¬
gangenen Nacht ausgetragen wurde. Unser Bild zeigt eine Kampfphase aus dem letzten Zu¬
sammentreffen der beiden großen Boxer im Jahre 1936 in Amerika. Rechts der Neger Je ',
Louis, der eine Zeit lang nach den Schlügen Max Schmelings den Boden aufsuchen mußte.
Links der Meister aller Klaffen Max Schmeling (Scherl--Bilderdienst-M.)

Alis den Darlegungen der SA .-Oberführer
Torr und Meyer  ging hervor , daß es
bei der Kürze der zur Verfügung stehenden
Zeit der geschickten Hand und rastlosen Ar¬
beit der verantwortlichen Männer bedurfte,
um die Kampftage organisatorisch und sport¬
lich so vorzuberciten, daß die Gewähr für
den Erfolg unbedingt gegeben ist. Nicht zu¬
letzt bürgen dafür die hingebende Tätigkeit
der Standartenführer und das umsichtige
Walten der Standarte 109 in Karlsruhe.
Rühmlich zu erwähnen ist sodann der Ovfer-
sinn unserer Wettkämpfer, die ihre Unkosten
selbst tragen . Zur Unterbringung werden
vornehmlich Privatquartiere bereitgestellt.

Bei den Wettkämpfen, die weit über Karls¬
ruhe hinaus dem lebhaftesten Interesse be-
gegnen, werden z a h l r e i che E h r e n g ü st s
mgegcn sein, an erster Stelle Gauleiter und
Reichsstatthalter Robert W agnc  r . Wir
nennen ferner den ^ A.-Eruppcnsührer Prinz
August Wilhelm von Preußen . Insgesamt
kommen in den ersten Julitagen 8 000 TA--
Männer tn die badische Gauhauptstadt , dar¬
unter allein 4 000 Wettkämpfer. Auch der
Spielmannszug und Musikzug „Feldherrn¬
halle", sowie ein Ehrensturm „Feldherrn-
balle" werden in diesen Tagen Karlsruhe be¬
suchen und am Freitag , dem 1. Juli , nach¬
mittags einen Propagandamarsch durch die
Hauptstraßen der Stadt unternehmen.

Der Ablauf der Veranstaltungen
Am Freitag , dem 1. Juli , abends 20.30 Uhr,

Ondet für die Führer der Brigaden , Standarten,
Abteilungsleiter und Referenten des Grnppen-
slabes ein Empfang durch die Stadt im Ratbaus
statt. Währenddessen konzertieren SZ . und MZ.
..Feldherrnballe " auf dem Adols-Hitler -Platz.

T >e Wettkämpfe  selbst beginnen am

Tirolerland , du bist so schön . . .
Pfingstfahrt der Hitlerjugend aus dem Bereich des Bannes 401

(Schluß)
Auf nach Salzburg!

Die Salzach imponiert uns mächtig. Wie
sie sich dahinschlängclt, ist eine wahre Pracht.
Wo bas Tal breit ist, fließt sie brav dahin,
wird sie jedoch etwas in ihrem Flußbett ein¬
geengt, gurgelt sie laut und schnaubt und heult
und schäumt. Bei Lueg stürzt sie sich sogar
200 Meter in die Tiefe. Aber auch die an
ihren Ufern gelegene nach ihr genannte Stadt
Salzburg  begeistert uns . So besingt ein
Dichter die Stadt , die der Welt den großen
Mozart schenkte:

Man nennt es stolz das deutsche Rom,
bestaunt den weißen Marmordom
und herrliche Paläste —
darüber aber trntzig, grau,
reckt sich ein stark bewehrter Bau,
die alte, schöne Feste.

1077 wurde die imposante Festung Hohen¬
salzburg errichtet. Welche Geschichte umfaßt
sie bis zum neuesten Datum . Wir blicken von
ihr über die reizend gelegene Stadt und Um¬
gebung. Vor wenigen Wochen noch warf man
hier in die Kellergewölbe die besten Deutschen
und marterte sie nach mittelalterlichem Mu¬
ster -- im damaligen christlichen Stände¬
staat Oesterreich. Unten in der Stadt ver¬
nahm man die Hilfeschreie der braven Na¬
tionalsozialisten die für das Großdeutsch¬

land litten , das heute nun dennoch erstanden
ist.
Be , Soldaten z« Gast-

Es ist ein stolzes und doch ein wehmütiges
Bewußtsein, in Uniform eines Nationalsozia¬
listen in einer Kaserne ans der Festung Ho¬
hensalzburg zu weilen, in deren Kellergewvl-
be Hunderte von aufrichtigen Deutschen ob
ihres Glaubens an Großdeutschland und sei¬
nen Führer im 20. Jahrhundert buchstäblich
gefolter wurden . Man sollte es nicht glauben,
welch Wandlung innerhalb zweier Monate!
Heute singen wir auf dem Flur muntere
schwäbische und auch Lieder vom Kampf nm
das Reich- Die Stubenbelegschaften (es sind
„österreichische" Soldaten !) strömen zusam¬
men, die Gefreiten , Korporäle , Feldwebel
und auch der Leutnant . So etwas ist in diesen
Räumen noch nie dagewesen! Freude lesen
wir aus allen Gesichtern unserer Zuhörer,
Freude auch bei uns , ausgerechnet an dieser
Stätte von einer neuen Zeit singen zu kön¬
nen ! Da es gerade Mittagszeit ist, zeigt sich
der Küchenchef geneigt und ruckt so viel her¬
aus , daß wir alle nicht nur — fast alle zmn
ersten Mal — Soldatenkost genießen, sondern
unseren Hunger gelingend stillen. Als Dank
singen wir nochmals einige Lieder, wobei be¬
merkt werden muß. daß es gerade die Mädel
sind, die aus fester Kehle singen. Dann ver¬
lassen wir die Kaserne, um durch den Trubel
der belebten Stadt unseren Omnibus aufzu¬
suchen.

Aus dem Verghvs-
Bald liegt Salzburg hinter uns und schon

erwarten uns neue Sehenswürdigkeiten , die
uns di-- Natur beschert. Reizendes Berchtes¬
gaden mit dem gigantischen 2700 Meter ho¬
ben Watzmann und dem träumerischen Kö-
nigssec am Fuße . -Oben auf dem Obersalz¬
berg hatte der Führer schon vor 1933 sein
Heim, den Berghof. der inzwischen zu einem
Wallfahrtsort des deutschen Volkes gewor¬
den ist. Hier in bezaubernder Landschaft, in¬
mitten der vom Führer heißgeliebten Ber¬
ge, holt er sich neue Kraft , um für sein Volk,
das nun auch seine eigene engere Heimat,
Deutsch-Oesterreich, umfaßt, zu leben und zu
kämpfen. „Führer , wir gehören dir, wir Ka¬
meraden dir !" Stets sei dies unser Schwur.
Die Hauptstadt dex Bewegung erwartet uns

In strammer Fahrt flitzt unser guter BuS
auf der Alpenstraße dahin, bis wir bei SiegS-
dorf in die Neichsautobahn einmttnüen.
Großartig diese Betonstraße . Nicht nur ge¬
waltige Strecken kann man zurncklegen, son¬
dern auch landschaftlich bietet sie einen Hoch¬
genuß. Unmittelbar am großen Chiemsee, in
dem sich inmitten auf der Insel Herrenchiem¬
see das großartige Königsschloß des unglück¬
lichen Banernkönigs Ludwig II. erhebt, zieht
sich die Autobahn entlang , überquert mit
einer sich geschickt in die Landschaft einfügen¬
den großen Brücke das Mangfalltal . Rechter
Hand weite Ebene, links noch immer die
Berge , die sich im sinkenden Abend traum¬
haft mit ihren Konturen abheben, bis sie un¬
seren Augen völlig entweichen- Da sind wir
aber auch schon in München. Müde von all
den vielen Natnrerlebnisien legen wir uns in

die Falle der uns ausnehmenden Jugend¬
herberge.

Ter letzte Tag , 3. Jnni . läßt uns noch Zeit,
nm die Hauptstadt der Bewegung anznsehen.
Der Königsplatz, Hans der deutschen Kunst,
die Feldhcrrnhalle und all die anderen natio¬
nalsozialistischen Stätten und auch sonstige
Sehenswürdigkeiten wie das schlichte und
doch erhebende Grabmal des unbekannten
Soldaten , die Frauenkirche mit den beiden
grünen Ziviebelhaubcn, das Nathans mit
dem niedlichen Glockenspiel, das einzigartige
deutsche Museum machen stets auch auf den
Eindruck, der öfters in München weilt . Un¬
erschöpflich der Reichtum dieser Stadt , die nach
dem Willen des Führers noch mehr ausge-
bant wird, um des von ihm verliehenen
Beinamens „Hauptstadt der Bewegung" wür¬
dig zu sein-
Wiedex de? Heimat zu . . .

Alles hat sei» Ende, lieber 1200 Kilometer
hat der Motor unseres Bus schaffen müssen-
Schnell bringt er nns über Augsburg —Ulm
nach Ealw zurück. Die Fahrt gehört der Ver¬
gangenheit an ; von dem großen Erlebnis
aber werden wir stets zehren.

Land dir, zur Heimkehr erkürt,
nun , da ein Führer dich führt,
magst du in Ehren bestehen —
denn nur , ivaS stark ist, ist schön. ^
Schön ist der Traum und das Leid,
schöner die Reichsherrlichkeit.
Schön und wahr,
unsagbar,
bleibt die Heimat, mütterlich und klar-

G . A,



Nagoldrr Tagblatt , D«r « «sellschafter Donnerstag, dea 23. Zu«, 1S38
Leite 7 — Nr. 113 _
SamStag,  dem 2. I u l i. morgens 7 Uhr und
verteilen sich bei genauer Zeiteinteilung auf Sie
Hochstbulkampfbayn. den Schießstand Wildpark
und dal Schwimmbad Nappemvörth. Am Vor¬
mittag veranstalten SZ .. MZ. und Ehreiisturm
„Feldtzerrnhalle" wiederum einen Propagando-
martch.
Empsang beim Gauleiter und Neichsstatthalter

Ln, Abend de? gleichen Tages, um 19 Uhr,
wird der Gauleiter und Reichsstatthalter in der
ÜteichSiiatthaltereidie Ehrengäste, die ssührer der
Brigaden und Standarten , Abteilungsleiter und
Referenten des Grnppenstabe? empfangen.
Feierstunde auf dem Platz der SA.

Um 21.30 Uhr folgt auf dem würdig ausge¬
schmückten Platz der SN . der Erösfnungsappell
mit feierlicher Verpflichtung der 6000 SÄ .-Män-
ner. Es wird im Scheine der Pylonen und
.Tackeln eine einzigartige Feierstunde sein, die sym¬
bolisch die Verbindung zwischen der alten grie¬
chischen Olympiade und der neuen deutschen
Olvmpiade in den NT .-Kampfspielen aufzeigen
soll.

Gauleiter und Reichsstatthalter NoberI
Wagner  und Obergruppenführer Lud in wer-
den Ansprachen halten. Anschließend erfolgt die
Siegerehrung , Bei einem kameradschaftlichen
Zusammensein der Ehrengäste und SA .-Führer
werden SZ und MZ. „Feldherrnhalle " dem
Gauleiter und Reichsstatthalter vor dem Hotel
..Germania " ein Ständchen bringen.

Am Sonntag , 3. Juli,  erleben wir wie¬
derum nach genauem Zeitplan ein reiches Wett¬
kampf-Programm , das am Nachmittag von 14.15
bis 16.15 Uhr feine Krönung findet in sport¬
lichen Vorführungen auf dem Wettkampffeld I
der Hvchschulkampibahn. Dabei wird der Gau-
leiter und Neichsstatthalter anwesend sein.

Unmittelbar nach dieser Veranstaltung , die uns
>m gefaulten ein wirkungsvolles Bild des sport¬
lichen Geistes der SA. vermitteln wird , folgt der
Schlußappell,
bei dem Obergruppenführer Lud in nochmals zu
seinen SA .-Männern sprechen wird.

Ab 19.30 Uhr werden die Sonderzugsteilneh¬
mer in den vier Sonderzügen Karlsruhe wieder
verlassen.

AranzösWe Gülte besuchten uns
Siebzig Teilnehmer am Deutsch-Französischen

Kongreß in Stuttgart
Stuttgart , 21. Juni . Siebzig französische

und deutsche Teilnehmer an dem Zweiten
Deiilich-F-ranzösischen Kongreß m Baden-
Baden unter ihnen auch der Vizepräsident
der Deutsch-Französischen Gesellschaft. Prof.
Tr . G r i m m - Essen, traten am Dienstag¬
abend in drei Omnibussen in Stuttgart ein.
Sie wurden ans dem Marktplatz von Gau-
Geschäftsführer Baumert,  der in Beglei¬
tung von Abteilungsleiter Klein  vom
Deutschen Ausland -Institut und Vertretern
der Stadt erschienen war , herzlich begrüßt.
Abends war Empfang der Gäste in der Billa
Berg. Hierbei begrüßte Stadtrat Kone-
kamp  im Namen des verhinderten Ober¬
bürgermeisters Tr . Strvlin die Gäste. Er
wies in seiner Ansprache zunächst auf die
vielen gegenseitigen Beziehungen der Stadt
Stuttgart zu Frankreich hin und erinnerte
dabei an den früheren Besuch französischer
Frontkämpfer , an das deutsch- französische
Länderspiel und an den deutsch-französischen
Schüleraustausch . -der bereits in der nächsten
Woche wieder in Gang komme.

Hierauf ergriff der Vizepräsident der
Deutsch-Französischen Gesellschaft. Prof . Dr.
Grimm-  Essen, das Wort zu kurzen Ä u s-
führungen des Dankes an Gau¬
leiter N e i chs st a t t h a l ke r Murr
u n d O b e r b ü r g e r m e i st e r D r. S t r ö-
liu  für den liebenswürdigen Empfang der
Gäste in der Stadt der Ausländsdeutschen,
deren Schönheit er die schmeichelhaftesten
Attribute zukommen ließ. Nachdem noch der
Kabiuettschef des Bürgermeisters von Ver¬
sailles. Mr . Weiland,  seiner und seiner

französischen Freunde Begeisterung über die
zastliche Aufnahme durch das Land Würt¬
temberg und die Stadt Stuttgart Ausdruck
perliehen hatte , versammelten sich die Kon-
greßteilnehmer auf der in den von Tausen¬
den von Blumen duftenden Park hinaus-
iretenden Schloßterrasse zu einem Imbiß . —
An dem Empfang nahmen u. a. der franzö¬
sische Vizekonsul in Stuttgart . Mr . Ben re.
Gauamtsleiter Tr . Weiß,  verschiedene
Natsherren der Stadt Stuttgart sowie einige
Vertreter der Stuttgarter Industrie und
Wirtschaft teil.

Freiwillige für die Luftwaffe
im Frühjahr 1W9

Tas Reichsluftfahrtministerium gibt be¬
lauul : Für die Annahme von Freiwilligen
iür die Einstellung im Frühjahr 1939
bei der Fliegertruppe und der Luftnach¬
richtentruppe steht nur noch sehr kurze Zeit
zur Verfügung . Den Bewerbern wird deshalb
dringend geraten , sich sofort  bei einer
Fliegerersatzabteilung, einer Abteilung oder
einer Kompanie der Luftnachrichtentruppe
zu melden. Bei später eingehenden Gesuchen
besteht die Gefahr , daß das Annahmever-
sahren bis zum Meldeschluß (5. Juli ) nicht
«mehr durchgeführt werden kann, und die
angestrebte Einstellung im Frühjahr 1939
nicht mehr möglich ist. Auskunft über die
Bedingungen und über den vorher abzu¬
leistenden Arbeitsdienst erteilen die genannten
Truppenteile , die Wehrbezirkskomandos und
die Wehrmeldeämter . Das ..Merkblatt für
den Eintritt als Freiwilliger in die Luftwaffe"
wird durch die angegebenen Dienststellen an
die Bewerber auf Anforderung ausgehändigt.

Eiiistellungsgesuche bei anderen  mili¬
tärischen Dienststellen sind zwecklos.  Sie
verzögern nur die Bearbeitung zum Nachteil
des Bewerbers . Bei der F l a ka r t i ll e r i e
und beim N e g i m e u t G eu e r a l Göring
werden im Frühjahr l939 keine Frei¬
willigen  eingestellt . Ter Zeitpunkt für die
Meldungen von Freiwilligen iür die Herbst-
eiustelluugcn 1939 bei Fliegertruppe . Flak¬
artillerie . Lustuachrichtentruppe und Regi¬
ment General Göring wrd noch bekanutge-
,leben.

Dirnftruhr im Zull für das WM
Der Korpsführer des NS .-Fliegerkorps, Ge¬

neralleutnant C h r i p i a n se n, hat folgen¬
den Korpsbefehl  erlassen : „Der Monat
Juli dient zur Erholung aller NSFK .-Führer
und -Männer und dem Sammeln fliegerischer
Kräfte für die zahlreichen und wichtigen vor
uns liegenden Aufgaben. Ich ordne daher an,
daß in. Monat Juli oder Sinrmdienjt , aus¬
genommen Sege >flug.  im NS .-Flie-
gerkorps ansfällt . Außerdem sind alle angesetz¬
ten bzw. laufenden Lehrgänge und Wettbe¬
werbe ausgenommen."

16 schwarze Streifen auf gewemSrund
Jahr für Jahr bedroht einer der gefähr-

lichsten Feinde der Kartoffeln , der Kar tos-
käse  r . unsere Grenzgebiete im We^ -m Die
Landesbanernschaft Württemberg zählt eben,
falls zu der Gefahrenzone, die in einer Tiefe
von 150 Kilometer sich der Westgrenze ent¬
langzieht. E n de Juni  müssen wir mit
den Flügen der ersten Generation rechnen:
es gilt durch pflichtbewußten Einsatz im Ab¬
wehrdienst unserem Kartoiselbau äbnlicki'
Schäden zu ersparen wie sie der Käfer in
anderen Ländern bereits angerichtet hat.
So wurde z. B. in einzelnen Bezirken Frank¬
reichs durch den Schädling bis zu 90 v. H.
der Ernte vernichtet. Diese Zahl spricht
eigentlich so deutlich, daß sich jedes weitere
Wort erübrigt.

Zehn schwarze Streifen auf gelbem Grund,
das sind die Erkennungszeichen  des
Kartoffelkäftrs . Dieser ist etwa einen Zen¬
timeter lang , also doppelt so groß wie der
allbekannte Mai '-m ' äfer . aber von a-' ck-r i
Grundfarbe des Halsschildes und der Flü¬
geldecken. Verziert wird der Halsschild durch
elf schwarze Flecken und fed? Flügeldecke
durch fünf schwgwe Längsstrerfen, insgesamt j
also zehn. Der Käfer, wie seine Larve, hat i
einen auffallend dicken Hinterleib , der an - >
fanegs rot , später orangegelb gefärbt ist.
Der Kartoffelkäfer bat in knavv 15 Iah ' n
sich von der französischen Westküste bis zur
deutschen voraearbeitet . Dfts svricht
dafür , daß dieser gefährliche Feind unseres
Kartoffelbaues mit größter Zähia ^ it irn
Anmarsch ist. Es ist daher auf das Auf-
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Mit dem Teetablett über die Hürden
Kellnerinnen Londoner Teestuben veranstalteten einen eigentümlichenWettbewerb, wobei sie
mit einein Teetablett mit Tassen über die Hürden laufen mußten, ein Experiment, das eine
große Valancierfähigkeit erforderte. (Scherl Bilderdienst-M.)

treten des Kartoffelkäfers in unseren Kar-
toffelsesdern da? arößte Augenmerk zu len-
ken und jeder Verdacht  über fein Auf¬
tauchen ist sofort der örtlichen Polizeibehörde
zu melden.

Welches Sandwerk aeWI am besten?
Aufsatzwettbewerbdes Deutschen Handwerkes

Zum erstenmal wurde im vergangenen
Jahr in den Schulen ein Aufs atz Wett¬
bewerb  des deutschen Handwerks in der
DAF . durchgeführt, der einen befriedigenden
Erfolg hatte. Der Wettbewerb, mit dem der
Zweck verbunden wird, die zur Entlassung aus
den Schulen kommenden Jugendlichen auf die
verschiedenen Berufe des Handwerks hinzu¬
weisen, ist in diesem Jahr nun wiederholt
worden. In über 200 Schulklassen wurden die
beiden Auswahlthemen:

„Welches Handwerk gefällt dir am besten"
and „Ein Besuch bei einem Handwerker"
gestellt. Mit 5000—6000 Arbeiten war die Be-
teiligungszifser doppelt jo stark als un vergan-
genen Jahr.

Die Auswahl der Arbeiten ging so vor sich,
Saß bereits in den Schulen die zwei oder drei
besten Aufsätze ausgewählt wurden, die dann
zur Auswahl der Gaudienststelle des deutschen
Handwerks in der DAF . eingesandt wurden.
Ein Preisgericht, dem ein Vertreter der Gau-
Vienststelle des Deutschen Handwerks, ein Ver¬
treter des NS .-Lehrerbundes, des Landes¬
arbeitsamtes und der Gaujugendwaltung an¬
gehörten, traf nun seinerseits die Entscheidung.
Sechs Preisträger  wurden ausgewählt,
die nun durch die Reichsdienststelle durch die
Neberweisung eines Geldbetrages ausgezeich¬
net wurden ; 60 weitere Schüler haben in die¬
sen Tagen bereits das Ehrenbuch des Deutschen
Handwerks als Anerkennung für ihre Arbeit
erhalten, das mit Geleitworten von Dr . L e y,
Baldur von Schirach und dem Leiter des
Deutschen Handwerks, Paul Walter,  einen
reickhaltigen Ueberblick gibt über alle Fragen
der verschiedenen Handwerksberuse.

Nachrichten,
die jeden interessieren

Ableistung freiwilliger Ueberstunden verboten
ES ist in letzter Zeit verschiedentlich versucht

worden, die notwendigen Mittel iür irgendwelche
besondere Aufgaben, z. B. Linderung von Unwet-
terichäden, Errichtung von Bauten oder für
Sammlungen und Spenden durch Ableistung so¬
genannter freiwilliger Ueberstunden in Betrieben
aller Art auibringen zu lassen. Tie Deutsch«
ArbeitSiront macht darauf aufmerksam, daß der¬
artige Verfahren unzulässig  sind . Der Stell¬
vertreter de? Führer ? hat in seiner Anordnung
ausdrücklich darauf hingewieien. daß neben der
unvermeidbaren steuerlichen Belastung und den
Sammlungen des Winterhilsswerke? und ähn¬
lichem, eine weitere Belastung der deutschen
Volksgenossen auf keinen Fall gebilligt werden
kann. Die Stellungnahme wird auch nicht dadurck
aufgehoben, daß das Reichsversicherungsamt der-
artige Ueberstundesials nichtversicherungspslichtig
erklärt bat.
Wartezeit für ehemalige Arbeitsmaiden

Auch für die Angehörigen des Arbeits¬
dienstes für die weibliche Inge  n d gilt
nach einer Anordnung des Präsidenten der Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung eine günstigere als die allgemeine
Wartezeitregelung . Aus dem Arbeitsdienst Aus¬
geschiedene haben nur dann eine Wartezeit zurück¬
zulegen, wenn sie zwischen ihrem Ausscheiden und
der Ärbeitslosmeldung mehr als dreizehn zusam¬
menhängende Wochen als Arbeiterinnen oder An¬
gestellte beschäftigt waren oder eine neue Anwart¬
schaft aus Arbeitslosenunterstützung
erworben haben. (Präsident der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
vom 29. März 1938.)
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Und dann flog er mit gewaltigem Schwung über
den Zaun in die Sträucher des Nachbargartens.

Mühsam richtete sich Frank aus und drohte mit
beiden Fäusten.

„Sie sollen mich kennenlernen, Doktor Rübezahl !"
schrie er außer sich vor Wut. Der letzte Rest der
Kulturtünche war von ihm abgefallen.

„Danke, es hat mir genügt !"
Schwer atmend stand der Arzt da und seine Augen

verfolgten Frank, bis er verschwunden war . Dann
wandte er sich an Jorinde , die bleich auf der Bank saß.

„Dieser . . . Schuft!" stieß Helmer hervor. „Hat er
Ihnen wehgetan ?"

„Es . . . ist . . . schon wieder gut , Herr . . . Doktor!
Sie haben schnell zugepackt!"

Jetzt mußte der Arzt lachen und sagte grimmig : „Ist
doch gut , wenn man Kräfte hat, Jorinde ! Nicht wahr?"

„Oh, ja! Sie sind ja so stark, Herr Doktor!"
„Es langt aus ! Und nun Schluß, jetzt streichen Sie

diesen Frank von Prinxheim aus Ihren Erinnerungen.
Das müssen Sie restlos tun , denn . . . er ist ein Mörder!
Der Mörder Gregors und der Mann , der mich zur
Hölle schicken wollte ! Aber, haben Sie keine Sorge!
Jetzt wird abgerechnet!"

Jorinde begriff es nicht gleich.
„Frank . . . ist der Mörder? Barmherziger Gott , ist

das möglich? Arme Ossi!"
„Um die Ossi machen Sie sich keine Gedanken, Jo¬

rinde , die . . . liebt ihn nicht und die ist unterrichtet!

Ossi ist mit im Spiel , wenn es gilt , dem Mörder die
Maske vom Gesicht zu reißen."*

Als sie ins Haus zurückkamen, stießen sie auf den
ganz aufgeregten Onkel Klaas.

„Was war denn los ? Hast du geführten?" fragte er
aufgeregt seine Nichte.

„Ja , Onkel, ein Schuft . . . überfiel mich! Dieser . . .
Frank . . . !"

Onkel Klaas war außer sich und am liebsten wäre
er jetzt dem Manne nachgelaufen, um seine mächtigen
Fäuste zu gebrauchen.

„Sei doch still , Onkel", bat Jorinde . „Doktor Feld¬
hammer hats ihm gegeben. Er hat ihn gepackt und
glatt über den Zaun geworfen."

Da strahlte das dicke Gesicht des Holländers auf.
„Doktor, das haben Sie getan ?"
„Ja , er flog in die Stachelbeerbüsche! Er wird Jo¬

rinde in Ruhe lassen!"
„Kinder, Kinder, wenn mich nichts freut, aber das

kann mich zum Ueberschnappen bringen ! Ueber den
Zaun . . . in die Stachelbeerbüsche! Er hat Kraft, derDoktor!"

„Ja ", stimmte Jorinde ein und ein zärtlicher Blick
traf Helmer, „die Frau hats gut, die der Doktor ein¬
mal heimführt, die ist in sicherem Schutze."

Worauf Dr. Feldhammer vor Verlegenheit seinen
Vollbart strich. *

Der kleine Toni kam ins Badezimmer und di« beiden
Mädel , die Nacktfrösche in der Wanne, kreischten auf
und taten ganz schamhaft.

„Ruhe, Mädels !" lachte Kate, „der Toni schaut euch
nichts ab! Also, was willst du denn, mein Junge ?"

„Onkel. . . Onkel Helmer . . . !" sagte der Kleine ganz
altsgeregt, „oh, der ist so stark. . . der hat jetzt einen

großen Mann in den anderen Garten geschmissen!
Tante , das hättest du aber sehen müssen!"

„Warum hat er denn das getan ?" forschte Kate
gespannt.

„Weil er böse war zu Tante Jorinde ! Ja , ich Habs
ganz deutlich gesehen. Er wollte der Tante Jorinde
einen Kuß geben . . . und die Tante wollte nicht! Und
das hat sie recht getan ! Das war ein ganz böser
Mann ! Und geflogen ist er ! Aetsch, ihr habt das nicht
gesehen!"

Und draußen war der Bengel . . '

Ernst von Prinxheim aß an diesem Abend mit Toch¬
ter und Neffen zusammen. Das Mahl wurde wie immer
schweigend eingenommen.

Frank war heute, im Gegensatz zu sonst, schweigsamund sagte kaum ein Wort.
Nach Beendigung des Mahles fragte Prinxheim

seinen Neffen : „Bist du mit der Sichtung von Gregors
Nachlaß zu Ende?"

„Noch nicht ganz . Ich muß noch den Schreibtisch
hier in seinem Zimmer in der Villa durchnehmen."

„Die Arbeit hast du nicht nötig , Frank", entgegnen
der alte Herr und sah seinen Neffen mit einem selt¬
samen Blick an. „Das habe ich bereits getan. Und . . .
ich bin dabei auf unangenehme Dinge gestoßen."

Frank wurde einen Schein blasser.
„Wie meinst du das , Onkel?"
„Ich habe dort Unterlagen gefunden, aus denen her¬

vorgeht, daß du im letzten Jahre . . . über 50 000
Mark verspielt hast. Gregor hat deine Wechsel ein¬
gelöst. Stimmt das ?"

„Ja . aber . . . !" ^
„Stimmt das ?"

(Fortsetzung folgt.)
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Keine Krankenschcingebühr
während einer Ucbung

Während einer  kurzfristigen AuZbil-
dung oder einer  Uebnng der Wehrmacht
ruhl die Beitragspflicht der Versicherten bei Fort¬
bestand der Versicherung. Die Krankenschein¬
gebühr hat aber die rechtliche Natur eines Ver¬
trages , deshalb ruht auch die Verpflich¬
tung z u r Z a h l u n g ü e r K r a n ke n s che i n-
gebühr,  die bei Inanspruchnahme der Fami-
lienkrankenhilse sonst fällig wäre . Diese Nechts-
auslcgung — so betont ein Bescheid des Reichs-
versichernngsamtes — entspricht auch dem sozia¬
len Bedürfnis , da der größte Teil der Einberufe¬
nen während der Zeit der Uebungen keinen An¬
spruch auf Fortzahlung des Lohnes hat.

Tarifordnung für das Holzgewerbe
Ter Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirt¬

schaftsgebiet Südwestdeutschland veröffentlicht eine
gleichlautende Aenderung der Urlaubsbestimmun¬
gen in den Tarifordnungen der «Sägewerks-
Industrie und des Holzgewerbes (Indu¬
strie und Handwerk) im Wirtschaftsgebiet süd-
westdeutschland. Der bezahlte Erholungsurlaub be-
trägt im 1. bis 4. Urlaubsjahr in dem gleichen
Betriebe 6 Werktage, im 5. bis 7. Urlaubsjahr
8 Werktage, im 8. bis 9, Urlaubsjahr 10 Werk¬
tage und im 10. und den folgenden Urlaubsjahren
12 Werktage. Der Urlaub für Jugendliche richtet
sich nach dem Jugendschutzgesetz vom 30. April
dieses Jahres.

Urlaubsregelung für die Papierindustrie
Der Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirt¬

schaftsgebiet Südwestdeutfchlaud veröffentlicht als
Sondertreuhänder für die Urlaubsregelung in der
deutschen Papier -, Pappen -, ZeNftofi-
und  H o l z st o f f - I n d u st r i e eine Neurege¬
lung des Urlaubs für erwachsene Gefolgschaftsmit¬
glieder und für Jugendliche. Der Urlaub beträgl
für Erwachsene im 1. bis 2. Urlaubsjahr 6 Werk¬
tage, im 3. bis 4. 7 Werktage, im 5. bis 6. 8
Werktage und im 11. und den folgenden Urlaubs¬
jahren 12 Werktage. Für Jugendliche unter 16
Jahren beträgt die Mindestdauer des Urlaubs 15
Werktage, im 7. bis 8. 9 Werktage, im 9. 10 Werk¬
tage, im 10. II Werktage und im 11. uud den
trügenden Urlnubsjahrcn 12 Werktage. Für
Jugendliche unter 16 Jahren beträgt die Min-
destdauer des Urlaubs 15 Werktage, für Jugend¬
liche über 16 Jahre 12 Werktage und erhöht sich
bei Teilnahme an Lager oder Fahrt der HI . von
mindestens 10 Tagen auf 18 Werktage.
Keine Auslandsreise
ohne genügende Geldmittel

Immer wieder kommt es vor , daß deutsche Rei-
sende mit ungenügenden Geldmitteln ins Ausland
tahren . Sie glauben , die deutschen Konsulate
seien verpflichtet , sie finanziell zu unterstützen. In
letzter Zeit ist es vorgekommen , daß die deutschen
Konsulate in Italien sogar mehrmals am Tage
solche Besuche hatten . Ta die Konsulate derartige
Wünsche ablehnen  müssen , sei dringend davor
gewarnt,  ohne genügende Zahlungsmittel ins
Ausland zu reisen.

Anmeldung des Vermögens von Juden
Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne der Ver¬

ordnung über die Anmeldung des Vermögens von
Juden vom 26. April 1938 und der hierzu er¬
gangenen Anordnung vom gleichen Tage ist für
Württemberg das Wirtfchaftsministerinm . Die
amtlichen V o rdrucke  nebst Anleitung zur Aus¬
füllung können von den Anmeldepflichtigen bei
der für ihren Wohnsitz oder den Ort ihres ge¬
wöhnlichen Aufenthalts zuständigen Ortspoli -
zeibehörde  angesordcrt werden. -

es nrc/rE a//es
Mit 26 Jahren Das Kunststück, mit 26
16mal verheiratet! Jahren IVmal den Gang

zum Standesamt angc-
treten zu haben, blieb keinem Heiratsschwind¬
ler, sondern einer jungen Tame Vorbehalten,
die allerdings aus den gleichen unsauberen
Motiven sich sechzehnmal den Ehering an¬
stecken ließ und damit das Reservat der Män¬
ner auf diesem Gebiet aushob. Es handelt
sich um eine junge Polin , die stets einige
Tage nach der Trauung mit der ganzen be¬
weglichen Habe ihres jeweiligen Gatten ver¬
schwand. Außerdem schloß diese erstaunliche
Frau mit ungefähr siebzig Herren eine lockere
Bekanntschaft, die jedoch genügte, um ihre
Opfer in Kaffeehäusern und Gaststätten, in
Kurorten und Sommerfrischen zu erpressen
oder auf andere Art auszubeuten . Bei ihrer
sechzehnten Ehe war -jedoch sie die Hereinge-
sallene. Ihr letzter Auserkorener war ein
övjähriger Bankbeamter aus Warschau.
Ihm zuliebe hatte sie „eines ihrer Güter ver¬
äußert ", um Bargeld für den Ehestand in die
Hand zu bekommen, und sie zeigte ihm tat¬
sächlich ein Bündel Hnndert -Zloth-Scheine.
Das gab bei dem bereits in die junge Schöne
verliebten Bankbeamten den Ausschlag. Er
willigte sogar in den Vorschlag seiner Braut,
die Wohnungseinrichtung erst später zu be¬
sorgen, damit die Heirat nicht verzögert
werde. So wurde dann rasch geheiratet , und
der nicht mehr ganz junge Ehemann
schwamm im Glück. Doch bereits zwei Tage
später mußte er. als er von kurzer Besorgung
heimkehrte, entsetzt feststellen, daß seine An¬
züge. Mäntel uud Wäsche verschwunden
waren, daß er auch weder Geld noch Wert¬
papiere noch Schmucksachen mehr finden
konnte. Alle inneren Hemmungen energisch
zur Seite schiebend, eilte der betrogene Bank¬
beamte, dem die Zusammenhänge rasch klar
geworden waren , zur Polizei, fand sein kur¬
zes Glück als 36mal vorbestrafte Hochstaple-
rin wieder und — machte sich voller In¬
grimm gleich selbst auf die Suche nach der
Entflohenen. Tatsächlich fand er sie rascher
als die Polizei und hatte die bittere Genug¬
tuung , bei ihrer Verhaftung die entscheidende
Rolle spielen zu können. Vermutlich dürfte
jetzt die polnische Männerwelt eine Zeitlang
Muhe vor diesem Vampyr haben.

Ein „Millionär" Auf dem Wege zur Ar-
verhungert beit in den Dschungel

fanden indische Elesan-
tentreiber in der Provinz Haidarabad
einen offensichtlich an Entkräftung gestorbe¬
nen Greis . Bei näherer Untersuchung stellte
sich heraus, daß der Tote Diamanten im
Werte von vielen hunderttausend Mark , in
Säckchen genäht, bei sich trug . Tie kostbare
Ware wurde vorläufig den Behörden abge¬
liefert. da sich bisher keinerlei Anhaltspunkte
über Person und Herkunft des Toten er¬
gaben.

Freibier Immer wieder kann
gegen Bibelspruch man in den USA. er¬

leben. wis die größten
Gegensätze friedlich unter einem Dache Hau¬
sen. ohne daß es die Bewohner im mindesten
stört . Ethik und Geschäftsgeist werden innic
verguickr und schlechte Angewohnheiten wer.
den mit Hilfe der — Bibel regelrecht zr
Lastern gesteigert. Frau Julia Ranck ir
Hopkins (Missouris sah sich durch der
Tod ihres Mannes gezwungen, das Brot ftn
sich und ihre vier Töchter allein zu verdie¬
nen. Sie machte eine Kneipe ans. Nun ginc
das an sich ganz gegen ihre Weltanschauung
die dem Alkohol bisher sp- inefeind geweser
war . Aber eine Kneipe hat hier große Aus¬
sicht, etwas einzubringê l. . und außerden
konnte man der Sache j< ein moralisches
Mäntelchen umhängen . Wenn also Frai
Ranck auf einem Schildes an der Fenster¬
scheibe ankündigte, daß -hier Freibier für
Trunkenbolde ausgegebetz -rmrde, so mußten
sich die Gäste hier schm̂ rus eine besondere
Ueberraschung gefaßt machen. Frau Ranck
verlangte denn auch vM^ edem, der sie um
ein Glas Bier bat , daß Amte Bibel zur Hand
nehme, einen Bibelspruch lerne und ihn ciui-
sage. Dieser kleinen Müh ? unterzogen sich
natürlich viele Leute, die in einem anderen
Lokal bereits ihr ganzes Geld für Alkohol
ausgegeben hatten und nun noch Appetit aui
ein Gratisbier hatten . Diese Trunkenbolde
wiederum zogen auch die „anständigen " Bür¬
ger von Hopkins in das merkwürdige Lokal,
die sich einen Spaß mit den Saufbrüdern
machen wollten. Und so kam sich Frau Ranck
ganz gut dabei zu stehen. Ja , sie erweiterte
ihr Angebot noch dahingehend, daß sie für
sechs auswendig gelernte Bibelsprüche ein
freies Essen versprach. Nach wenigen Wochen
hatte sie bereits dreihundert Mahlzeiten und
1 360 Maß Pier kostenlos abgegeben. Und
sie versäumte nicht, diese enormen Zahlen
bekannizumachen, so daß sich der Zulauf noch
vergrößerte . Nur einmal hätte es beinahe
einen Krach gegeben. Ta betrat ein Ring¬
kämpfer. schon leise torkelnd, die Kneipe und
verlangte ein Freibier . Als ihm Frau Ranck
die Bibel reichte, warf er das Buch zurück
auf den Tisch und nannte das Ganze eine
gotteslästerliche Angelegenheit. Womit er sa
gar nicht so unrecht hatte . Frau Ranck aber,
eine große und stattliche Person , kam hinter
dem Ladentisch hervor und schmetterte den,
widerborstigen Ringkämpfer einen wuchtigen
Hieb an die Kinnlade. Ein Sanitätswagen
schasste ihn ins Hospital und die merkwürdige
Moral der Frau Ranck war wicdcrhergestelli.

Bewaffneter Friede
Ganz unverhofft . an einem Hügel,
Sind sich begegnet Fuchs und Igel.
Halt , rief der Fuchs , du Bösewicht,
Kennst du des Königs Ordre nicht?
Ist nicht der Friede längst verkündigt.
Und weist du nicht, daß jeder sündigt.
Der immer noch gerüstet geht?
Im Namen feiner Majestät,
Geh her und übergib dein Fell.
Der Igel sprach: Nur nicht jo schnell.
Lass' dir erst deine Zähne brechen,
Dann wollen wir uns weiter sprechen.
Und allsogleich macht er sich rund,
Schließt seinen dichten Stachelbund
Und trotzt getrost der ganzen Welt
Bewaffnet , doch als Friedensheld,

(Wilhelm Busch) ,

Ter Dichter stand am Hasen und sah dem
Manöver des großen Schiffes zu, das die
Trossen gelöst hatte und langsam vom Ufer
abkam. Ein kleiner Schlepper zog ihn zum
offenen Ozean. Tie Schissskapelle spielte
nach alter Tradition das wehmütige Lied:
„Muß i denn, muß t denn zum Städtle
hinaus ", und des Winkens war kein Ende.

Ta stand auch ein zierliches Mägdelein
am Ufer und winkte mit einem Tüchlein
dem Schiff nach.

Rührend , dachte der Dichter, und seine
Phantasie malte sich aus , wie dieses Mäd¬
chen sittsam einem Matrosen dieses Schiffes
die Treue hielt. Da wollte er einmal tiefer
schürfen. Also lüpste er. als das Schiss säst
außer Sehweite war , den Hut und fragte:

„Der Riese hat Ihnen wohl auch einen
teuren Menschen entführt ?"

Sie sah den Dichter prüfend an.
„Ja . den Lberheizer."
„Nun. dann werden Sie ja lange allein

sein müssen, denn soviel ich weiß, geht die
Reise nach Ostasien. Ist es denn nicht furcht¬
bar , so lang allein zu sein?"

„Och ja")-sagte das Mädchen, „langweilig
ist es schon."

Dann brachte der Dichter sein Anliegen
vor. Er wolle gern ein bißchen mit ihr
plaudern , und da er ihr Vater sein könne,

i so würde sie ihm wahrscheinlich keine fal¬
schen Motive unterschieben, zumal er Schrift-

steiler sei und sich gern neue Eindrücke ver-
schasse.

Das Mädchen sagte nicht ja noch nein,
aber als er ging begleitete sie ihn. Und so
saßen sie wenig später in einem kleinen Cafö.

„Sehen Sie ", sagte der Dichter, „was ich
wissen will , ist das : Sind Sie Ihrem See¬
mann nun treu , so treu , wie man es in den
Liedern fingt?"

„Ich weiß es nicht", sagte das Mädchen.
„Nun ", meinte der Dichter, „der Berus

des Seemannes führt ihn in andere Länder
und fesselt seine Interessen . Ta wird er
wohl nicht immer an das Mädchen zu Haufe
denken. Er wird nach dem Spruch handeln:
in jedem Hafen eine Braut !"

Ta sah ihn das Mädchen wieder lange
und prüfend an.

„So meinen Sie das ? Ja . das ist schon
möglich."

Ter Dichter war in seinem Element.
„Und , rührt sich dabei nichts in Ihrem

Innersten ? Sind sie dabei nicht eifer¬
süchtig?"

„Nein", sagte sie. „gar nicht, denn es gibt
für uns Mädels in solchen Fällen einen an¬
deren Spruch, der einen Ausgleich darstellt."

„so ? Das ist mächtig interessant. Wie
heißt er denn?"

„Die Matrosen sagen: in jedem Hafen
eine Braut , und wir sagen-, aus jedem Schiss
einen Bräutigam , dann haben wir uns
nichts vorzuwersen."

Der Dichter sah etwas pikiert auf.
Nein, das paßte nicht zu dem Bilde, das

er sich von dem Mädel gemacht hatte.
Und sie merkte wohl auch, daß er sich etwas

reserviert hielt und fühlte sich verpflichtet
zu sagen:

„Man muß sich doch verteidigen, nicht?"
Ter Dichter sann nach, aber dann sagte er:
„Verteidigen sa, aber nicht wegwersen.

Sie sind io reizend, daß es mich schmerzt
daran zu denken."

Da lachte sie vergnügt.
„Das freut mich, daß es Sie schmerzt."
„Und der Mann auf dem Schiff, Ihr Ober¬

heizer, wird sicher auch Schmerz fühlen, wenn
Sie ihm untreu sind."

„Das glaube ich nicht."
„Liebt er Sie denn nicht?"
„Doch, ans seine Weise, aber er ist nicht

eifersüchtig."
„Wird er Sie heiraten ?"
„Ausgeschlossen, er denkt nicht daran ."
„Und das nehmen Sie so einfach hin ?"

Irene . In Vieser Schrift ist sehr viel drin.
Aber mehr vielseitig Begabtes als Harmonie unv
Durchsichtigkeit. Dir Harmonie wird vor allem
gestört durch das Hinreißende des Besehlstempe-
ramentes , durch den unbedingten Willen zur
Macht, der sich hier so unternehmend in der
schwungvollen lleberstreichung äußert . Dazu
kommt auch noch auffällig zu dem immer feuri¬
gen Angriffsgeist ein ausgeprägter Tistanzan-
fpruch. — -sehen Sie doch, wie sich am Schluß

.der kleinen Schriftprobe die Hand so abweichend
ausstreckt, damit doch niemand zu nah heran-
kvmmt. Gewiß geht die Schreiberin sehr an-

passungsbereit und schnell entschlossen auf den
Mitmenschen zu, stellt sich aber dennoch ganz
unter Eigenverwaltung , immer die Entfernung
vom Ich zum Du sehr entschieden selbst bestim¬
mend, Bei großer gesellschaftlicher Sicherheit lebt
sie doch ganz ihr Eigenleben . Sogar ein schwer
durchfchanbarcs Eigenleben mit allerhand Ge-
heimhaltereien . Jedenfalls stehen hier Schein
und Sein in ziemlichem Widerspruch. Weniger,
baß aus egoistischen Gründen etwas verdeckt wird,
sondern mehr aus Ehrgeiz und Stolz . — Bei
aller llndurchschaubarkeit doch eine ganz bedeu¬
tende Frau , mit ausgeprägten Gesichtszügen,
ausgewählten Bedürfnissen , sicher und entschlossen
im Verhalten , und voller geistreicher Wendungen
nn Gespräch.

Schwarzwald . Mit solchen Menschen läßt es
sich gut leben. Die Schreiberin ist eine heiter
wohlwollende Froynatur und hat die wunder¬
schöne Begabung , alles Unebene, was ihr in den
Weg kommt, mit Herzensgute freundlich abzu-
runden . Rund sind aber nicht nur die Gefühles
sondern auch die Bewegungen und Körpersormen;
und alles ist vielmehr aufs Verweilende denn
aufs Eilende eingerichtet. — Sicher kann man sich
in der Nähe von solchen Frauen liebevoll gebor¬
gen uud umsorgt wissen; sie werden nie das
Dasein unter Ehrgeiz und Unrast stellen, sondern
auch einmal behaglich zur rechten Zeit genießen
können, und vor allem selbst hinter den dunkel¬
sten Wolken immer noch etwas , vom Glanz der
Sonne sehe». — Alles tritt zurück hinter dieser
Freudfähigkeit und Bcjahungsbereitjchafl ; so daß
sich auch eine recht erfrorene Seele hier wieder
mollig erwärmen kann. — Was natürlich ganz
lelsit : das ist eine geistige Vielseitigkeit und Reg¬
samkeit. die geschwinde Bereitschaft für außer¬
gewöhnliche Reize. Alles gleitet an solchen ge¬
rundeten Menschen ab. was sich nicht an die
natürlichen Gefühle wendet. Probleme ? — Nein,
die werden hier nicht gesucht. Das Leben erschein:
diesen Frauen jo einfach; so lange nur das Herz
hingebend für jemand schlagen darj, kommt es zu
keinerlei Zwiespältigkeiten,

„Ja , ohne jeden Schmerz sogar, denn er
ist ja mein Bruder ."

Ter Dichter verschluckte sich.
„Dann ", fragte er, und seine Stimme zit¬

terte ein bißchen, „ist Ihr Herz noch frei?"
„Gewiß!"
Er wollte trotz aller Vorsätze ihre Hand

fassen, aber sie entzog sie ihm.
„Nein", sagte sie sehr energisch, „mein

Bruder sah Sie , bevor er anss Schiss ging,
und sagte: Wenn der alte Trottel dich an¬
sprechen sollte, dann lüge ilim die Huck'
voll von Matrosenbrant und so, dann wird
er schon nüchtern werden. Und setzt muß,
ich gehen."

Ter Dichter war so erschlagen, daß er erst
wieder richtig zu sich kam, als sie schon son
war.

Und abends schrieb er in sein Tagebuch:
Man greife nie an die Gesetze der Jugend,

denn ihre Weisheit lst die Tat , die das er¬
fühlt , was wir Alten nach langem Suchen
erst gesunden."

Kleine Anzeige aus einem amerikanischen
Blatt : „Wir suchen einen Auktionator , der
etwas Kunstverständnis hat , aber guter Bauch¬
redner sein muß , damit er unauffällig mitbie¬
ten kann,"

„Na - Marie , was hat dir denn die Wahr¬
sagerin gesagt ?"

„Sie hat gesagt , ich werde eine Reise machen,
einen Mann bekommen und ein Kind kriegen !"

„Und was noch?"
„Nn sie hat mir noch gesagt , ich soll acht-

geben , daß nur alles in der richtigen Reihen¬
folge geschieht !"

„Nun habe ich tatsächlich vergessen , für dich
etwas zu Weihnachten zu besorgen ", sagte die
besorgte Ehefrau . „Am besten , du gehst selbst ein¬
mal in den nächsten Tabaklnden und holst dir
ein paar billige Zigarren ",

«

Der Missionar lobte laut die saftige Gans,
die sein farbiger afrikanischer Gastgeber ihm
vorsetzte, und fragte : „Woher haben Sie denn
diese wundervolle Gans bekommen ?" — „Herr
Missionar ", erwiderte der Gastgeber , „wenn Sie
halten schöner Predigt , ich nicht fragen , woher
schöner Predigt , und ich hoffen , Sie üben glei¬
cher Rücksicht bei mir !"

Hans -Karl . Für Sie kommen nur Angelegen¬
heiten in Betracht , die „ganz groß " sind! Und
wenn etwas bescheidenere Ausmaße hat , dann
bauschen Sie es schon so lange aus. bis es nacn
was gleich sieht. Sie .können also schwungvoll :
übersteigern, und begeistern sich nur „sabelhajt
und grandios , eminent und psundlg ". Das getzr
dann so durch, vom Auto bis zum Ftugzeuz
hinauf , vom Film dis zum Photo hinunter , um
schließlich mit Gleitschwung bei Lilos neuestem
Photo zu landen , dessen Bilder dann auch wieder
vergrößert werden . Und so fort und so weiter,
— Und nun noch Lilo selbst! Da gehr es dann
schon von den Phantastebezlrken bis ,n die Herz-
gegend hinüber . Und hier ist eine so große Br-
densläche um eine Siedlung nach der andern an-
zulegen . Denn , es gibt doch so „unerhört " neue
Mädeln ! Nun , ich denke, das Leben wird Ihnen
schon noch dw richtigen Maße und den Sinn ;ur
das „unerhört " Wesentliche im Leben belbrnsgen.
— Wenn Sie dann einmal wirklich größer ge-
worden sind, so verschwindet das „ganz gron'
von selbst. Gehen Sie nur Ihren Weg gesund
und froh bis dahin und lernen Sie die Gegen¬
stände Ihrer Bewunderung nach und nach immer
gründlicher und besonnener anschauen.

F. Th. a. St . Hier muß ich dasselbe fest-
stellen wie Ihr Vater : wie wollen Sie einmal
etwas erreichen im Leben! Denn -sie find >i
noch gar nicht beieinander mit Ihren Gaben,
und leben ganz haltlos und ungebunden . Aller¬
dings auch empfindungszart und liebebereit , dou,
nicht gesühlsties und gar nicht in Treue ver¬
ankert. Alles ist bei Ihnen so zerfahren und ui>
überlegt , und die phantasievollsten Vorsätze vc,-
slüchtigen sich gleich immer wieder ins Wesen-
lose. Denn im Abgleiten find Sie genau so be¬
gabt wie in der Anpassung, und immer irgend¬
wie aus der Flucht vor einer Entscheidung. Trotz
ganz guter Denkbegabung verlieren Sie doch im¬
mer wieder den Faden , und so geschieht alles»
auch im Handeln , unsolgerichtig und abgerissen..

Sie sind einfach unachtsam und können nichts in
ruhiger Beobachtung sesthalten, die übermäßn e
Beeindruckbarkeit und das bedenklich schnelle Ui: -
stellungsvermögeii führt Sie immer aus Abwege.

Grundlegend fehlt es an jeder sicheren W - -
lensbildung ; an «Spannung, Festigkeit, aufrechuc
Haltung, kräftigem Händedruck, klarem Blick und
entschlossenem Schritt . — Stellen Sie sich die
Bewegungen eines energischen Menschen einmal
vor . Wen » Sie fähig wären , schon die äußeren
Merkmale sich zielbewußt etwas anzueigne ». dann
hätten Sie einen ganz erfolgreichen Anfang ge¬
macht mit der notwendigen Willensbildung.

leien aus Ikrer llandickrikt
SchrlNoivbc » weide » von unserem graohotoglschcn Miiulveucr gegen die Gebühr von 1.20 RM «in
Blies »,arlen » soratäliia veurieili , Ein trclgemachler Briesumichlao für die Rückantwort ist deuutügen.
Beiöiienlttchungen criotgen nur nach ausdrücklicher Zusttmuiiing der Einsender . Bcrichwieacnhetr »tselbstverständlich Kür »ringende Auiliäge erhöbt »ich die Gebühr aus das Doovelkc. also 2.40 RM DieEiniendunaen müssen die genaue Anichrisl des Absenders enthalten und sind »u richten an denGravboloai ' chen Brieikaitcn der RS, »Prelle WUrilembera . Slutiaarl . kiriedrichstrabe 13.


	[Seite 997]
	[Seite 998]
	[Seite 999]
	[Seite 1000]
	[Seite 1001]
	[Seite 1002]
	[Seite 1003]
	[Seite 1004]

